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Japans Schatten über England. 


Wovon man in Oſtaſien ſpricht. — Nord⸗ 
auftralien für italieniſche Auswanderung? 


Der folgende Artikel bezieht ſich auf Außerun⸗ 
gen in Privatbriefen, die in letzter Zeit aus Oſt⸗ 
aſien in Europa eintrafen. 


In einem der letzten Leitartikel des konſervativen Lon⸗ 
doner „Daily Telegraph“ findet ſich ein Satz, der für die 
Beurteilung der weltpolitiſchen Geſamtlage nicht ohne Be⸗ 
deutung iſt. „Wenn heute —ſo heißt es dort — die britiſche 
Rüſtung zu Meer, zu Lande und in der Luft wieder im 
Vordergrunde ſteht, ſo iſt dies nicht nur wegen des aktu⸗ 
ellen Kriegsproblems in Afrika, ſondern weil wir in die 
Zukunft blicken müſſen, wo Eventualitäten von ſehr viel 
ſchickſalhafter Größe erſcheinen.“ Was mit dieſem andeuten⸗ 
den Satz gemeint iſt, werden vielleicht heute noch nicht alle 
Engländer klar erkennen. Sicherlich aber wiſſen es jene 
Angelſachſen, die irgendwelche Beziehungen zum Fernen 
Oſten haben und die Stimmungen in den verſchiedenen 
Anliegeländern des Stillen Ozeans kennen. 

Wovon man heute in Oſtaſien ſpricht, geht nicht nur 
aus Zeitungsartikeln und Korreſpondentenberichten der in⸗ 
tereſſterten Weltpreſſe hervor, ſondern findet eine in man⸗ 
cher Hinſicht kaum minder intereſſante Ergänzung in Pri⸗ 
natbriefen, die in letzter Zeit nach Europa gelangt 
ſind. Zunächſt muß auch in dieſem Falle wieder feſtgeſtellt 
werden, daß von den dringendſten Problemen und ſchwerſten 
Sorgen in den offiziellen und offiziöſen Verhandlungen, 
Noten und Zeitungsartikeln meiſt am wenigſten geſprochen 
wird, oder daß, wenn ſie von dieſen Stellen erörtert wer⸗ 
den, die Worte eben oft dazu dienen, die Gedanken zu ver⸗ 
bergen. 

Man kann wohl ſagen, daß die Miſſion des großen 
engliſchen Finanzmannes Leith Roß nach Oſtaſien und 
ihr Scheitern einen gewiſſen Wendepunkt in der Entwick⸗ 
lung der Oſtaſienpolitik darſtellt. Einmal weil die ein⸗ 
deutige Zielſetzung Japans noch niemals in ſolcher Klar⸗ 
heit England gegenüber hervorgetreten iſt, zweitens weil 
ſich infolge dieſer japaniſchen Hartnäckigkeit die beiden an⸗ 
gelſächſiſchen Mächte Großbritannien und die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika über ihre eigenen politiſchen 
Wege in der nächſten Zeit und ihre gleichartigen Intereſſen 
und Möglichkeiten im Pazifik klarer werden müſſen, als 
das bisher der Fall war. 


Eugland hat zweifellos noch bis vor gar nicht langer 
Zeit verſucht, einen modus vivendi mit Japan zu finden. 
Eine Taktik, die in den Vereinigten Staaten mit Miß⸗ 
trauen und Verärgerung angeſehen wurde. Seit dem Be⸗ 
ſuche von Leith Roß in Tokio weiß es aber, daß ſolch ein 
modus vivendi angeſichts der weiteſtgehenden japaniſchen 
Forderungen und des imperialiſtiſchen Radikalismus der 
japaniſchen Militärpartei, die wiederum durch innerpolitiſche 
und wirtſchaftliche Nöte vorwärts getrieben wird, kaum 
noch möglich fein wird. England war wohl bereit — und 
damit erklärt ſich auch nachträglich ſeine laue Haltung, als 
1931 der japaniſche Eroberungsvormarſch gegen die Mand⸗ 
ſchurei und Nordchina erfolgte — in den nördlichen Teilen 
Chinas die japaniſche Vormachtſtellung anzuerkennen, wo⸗ 
gegen es ſeine gewaltigen wirtſchaftlichen Intereſſen in 
Mittel⸗ und Südchina zuſammen mit einem vorſichtigen 
politiſchen Einfluß auf die Zentralregierung in Nanking 
ſicherſtellen wollte. Hinzu trat dann in letzter Zeit ein be⸗ 
ſenderes Intereſſe an der ſüdlichen Provinz Tſcheſchuan, 
die formell zu Tibet geſchlagen werden ſoll, wo der engliſche 
Einfluß ſchon ziemlich gefeſtigt erſcheint. Aber die Japaner 
haben eben bei den Verhandlungen mit Leith Roß und ſonſt 
in letzter Zeit den Engländern ganz unmißverſtändlich be⸗ 
deutet, daß ſie ihre gewaltigen Kapitalanlagen auch in 
Shanghai und ſüdlich davon künftig nur dann für ſicher 
halten dürften, wenn ſie ſich in jeder Beziehung den japani⸗ 
ſchen Intereſſen und Wünſchen bei der „Sanierung“ und 
Förderung Geſamtchinas gefügig zeigen. Daß dieſer 
drohende Hinweis nicht inhaltlos iſt, hat den Engländern 
die Haltung der Chineſiſchen Regierung Tſchiang Kai 
Scheks in letzter Zeit deutlich genug gezeigt; denn Tſchiang 
Kai Schek hat feinen Außenminiſter, der auf engliſche Vor⸗ 
ſtellungen hin wegen zu großer Japanfreundlichkeit ſeinen 
Abſchied genommen hatte, ſofort darauf auf japaniſche Ein⸗ 
wirkung hin wieder zurückberufen. 


In den europäiſchen Kreiſen Oſtaſiens gibt man ſich 
darüber gar keiner Täuſchung hin, daß Japan äußerſt auf⸗ 
merkſam nach Europa blickt und nur auf eine Verſchärſung 
der europäiſchen Konfliktlage wartet, um ſeinerſeits aktiv 
zu werden. Und weil die Europäer im Pazifikgebiet ſich 
darüber keiner Täuſchung mehr hingeben können, iſt eben 
in letzter Zeit, wenn auch möglichſt unauffällig, eine 
taktiſche Annäherung Englands und der Ver⸗ 
einigten Staaten im Werden. Hierzu gehört, 
daß ſchon beſtimmte, wenn auch nicht offizielle, Abkommen 
zwiſchen London und Waſhington erörtert wurden, wonach 
die amerikaniſchen Schiffseinheiten engliſche in Oſtaſien ver⸗ 
treten könnten, wenn dieſe etwa Order in die atlantiſchen 
Gewäſſer erhalten. ; 

Auch noch ein anderes Geſprächsthema wird in den 
Klubhäuſern von Hongkong, Shanghai, aber auch Auſtra⸗ 
liens viel behandelt. Zu den Bedingungen, die grundſätz⸗ 
lich von Japan England gegenüber für einen künftigen 
modus vivendi geäußert worden ſind, ſoll nämlich auch die 
Forderung gehört haben, daß das Prinzip der offenen 
Tür Japan gegenüber für das geſamte Bri⸗ 


die neuen Reichsflaggen. 


In dem ſoeben erſchienenen „Marineverordnungsblatt“, 
Heft 28, wird eine „Verordnung über die Reichskriegs⸗ 
flagge, die Göſch der Kriegsſchiffe, die Handelsflagge mit 
dem Eiſernen Kreuz und die Flagge des Reichskriegs⸗ 
miniſters und Oberbefehlshabers der Wehrmacht“ vom 
5. Oktober 1935 veröffentlicht, in der es u. a. heißt: 


Auf Grund des Artikels 3 des Reichsflaggengeſetzes 
vom 15. September 1935 beſtimme ich: 

Die Reichskriegsflagge iſt ein rotes Rechteck, 
auf deſſen Mittelachſe, etwas nach der Stange verſchoben, 
ſich eine zweimal ſchwarz⸗weiß geränderte weiße Scheibe 
mit einem ebenfalls ſchwarz⸗weiß geränderten Hakenkreuz 
befindet, deſſen unterer Schenkel nach der Stange zu ge⸗ 
öffnet iſt. Unter der weißen Scheibe liegt ein viermal weiß 
und dreimal ſchwarz geſtreiftes Kreuz, deſſen Balken die Ver⸗ 
längerung des ſenkrechten und wagerechten Durchmeſſers 
der weißen Scheibe bilden. Im inneren, oberen roten 
Felde ſteht ein weiß gerändertes Eiſernes Kreuz. Die 
Höhe der Flagge verhält ſich zu ihrer Länge wie 3:5. 


Die Göſch der Kriegsſchiffe iſt ein rotes Recht⸗ 
eck, auf deſſen Mittelachſe, etwas nach der Stange ver⸗ 
ſchoben, ſich eine weiße Scheibe mit einem ſchwarzen, auf der 
Spitze ſtehenden Hakenkreuz befindet, deſſen unterer Schen⸗ 
kel nach der Stange zu geöffnet iſt. Die Höhe der Flagge 
verhält ſich zu ihrer Länge wie 3:5. 


Die Handelsflagge mit dem Eiſernen Kreuz iſt 
ein rotes Rechteck, auf deſſen Mittelachſe, etwas nach der 


Stange verſchoben, ſich eine weiße Scheibe mit einem ſchwar⸗ 
zen, auf der Spitze ſtehenden Hakenkreuz befindet, deſſen 
ſunſerer Schenkel nach der Stange zu geöffnet iſt. In der 

inneren, oberen Ecke ſteht ein weiß gerändertes Eiſernes 

Kreuz. Die Höhe der Flagge verhält ſich zu ihrer Länge 

wie 3:5. A 


die Ipier ſollen nicht umſonſt jein. 


Eine weitere Rede des Miniſterpräſidenten. 


Bei der Verabſchiedung des Ermächtigungsgeſetzes im 
Senat begründete Miniſterpräſident Koscialkowſki 


noch einmal die Notwendigkeit der Vollmachten für die Re⸗ 


gierung. Wirtſchaftliche Schwierigkeiten, ſo ſagte der Mi⸗ 
niſterpräſident u. a., haben die Regierung gezwungen, um die 
außerordentlichen Vollmachten zu bitten. Die Kammern 
wiſſen darüber Beſcheid, wie die Regierung dieſe Voll⸗ 
machten anwenden will. Er hoffe, daß er verſtanden werde 
und daß zwiſchen Regierung und Senat Übereinſtimmung 
herrſche. Er ſei ſich über die Schwierigkeiten klar, denen die 
Regierung gegenüberſtehe, aber er müſſe ausführen, was 
zum Wohle der Regierung getan werden muß. Eine Neu⸗ 
belaſtung der werktätigen Bevölkerung ſei nicht zu umgehen, 
und man werde hoffentlich daran glauben, daß die Opfer 
der Bevölkerung nicht umſonſt ſein werden. Sobald die 
heutigen Schwierigkeiten überwunden ſind, würden die 
neuen Laſten allmählich wieder abgebaut. Gemeinſam müſſe 
man den vorgeſchriebenen Weg gehen, 


damit die Währung ſtabil und der Staatshaushalt 
im Gleichgewicht bleibe. 


Es gehe nicht darum, durch vorübergehende Maßnahmen 
Schwierigkeiten zu beſeitigen, die heute groß, morgen aber 
vielleicht klein erſcheinen: es handle ſich vielmehr darum, die 
ganze Bevölkerung zuſammenzufaſſen in dem Willen, zu 
ſiegen, gemeinſam unermüdlich für das Wohl des Ganzen zu 
arbeiten. Man müſſe ſchnell handeln, denn jeder 
verlorene Tag entferne uns von der Rückkehr zur normalen 
Entwicklung des Landes. Die Anordnungen, die erlaſſen 
werden ſollen, ſind die dringlichſten. Es ſei ein breiteres 
Programm in Bearbeitung, ein Programm der wirt⸗ 
ſchaftlichen Hebung des Landes. Die Entwürfe der 
betreffenden Geſetze würden den Kammern vorgelegt werden. 
Jedes Jahr komme eine halbe Million von Bürgern hinzu, 
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tiſche Reich gelten müſſe. Damit wäre der große Zur 
kunftskonflikt ganz unmißverſtändlich geworden. Und nun 
fragt man ſich, beſonders nachdem der britiſche Außen⸗ 
miniſter Sir Samuel Hoare im Londoner Unterhaus 
offiziell auf die Notwendigkeiten und Möglichkeiten einer 
neuen Verteilung der Rohſtoffe und einer neuen Berück⸗ 
ſichtigung des dringenden Menſchenexpanſions⸗Bedürfniſſes 
gewiſſer europäiſcher Nationen hingewieſen hatte, ob es 
nicht einen ratſamen Ausweg aus dem ganzen Fragekreis 
bielen würde, wenn man z. B. — es handelt ſich natürlich 
nur um eine beiſpielhafte und ſehr problematiſche Möglich⸗ 
keit — das faſt menſchenleere Gebiet Nordauſtra⸗ 
liens, auf das die japaniſche Einwanderung es ſchon 
lange abgeſehen hat, einer planmäßigen großzügigen 
italieniſchen Auswanderung zur Verfügung 
ſtellte, wodurch die innere Spannung in Italien und ihre 
gefährlichen Rückwirkungen auf die internationale Politik 
beſeitigt oder doch gemindert werden könnten. 

Aus allen dieſen Geſprächsthemen im Fernen Oſten er⸗ 
ſieht man unſchwer, wie gerade in den letzten Wochen der 
Schatten Japans über England ſchwebt und 
ſicherlich zu der beſonderen Energieentfaltung, welche die 
europäiſche Gegenwart wirkſam klären ſoll, eben auch um 
der pazifiſchen Zukunft wegen, mitgewirkt hat. 


— — 
— — 


Die Flagge des Reichskriegsminiſters und 
Oberbefehlshabers der Wehrmacht iſt die 
Reichskriegsflagge mit folgenden Abweichungen: Das Recht⸗ 
eck iſt gleichſeitig. Um die ganze Flagge herum läuft eine 
weiß⸗ſchwarze Umrandung. Im unteren äußeren Feld ſteht 
ebenfalls ein weiß gerändertes Eiſernes Kreuz; im unte⸗ 
ren, inneren und im äußeren, oberen Feld ſteht je ein weiß 
gerädnerter Adler der Wehrmacht. N 

Die Reichskriegsflagge iſt das Hoheitszeichen der Wehr⸗ 
macht; ſie wird auf den Kriegsſchiffen der Kriegsmarine, 
den Luftfahrzeugen der Luftwaffe und den Gebäuden der 
geſamten Wehrmacht geführt. 

Die Göſch der Kriegsſchiffe wird auf den Kriegsſchiffen 
der Kriegsmarine geſetzt, wenn ſie vor Anker oder landfeſt 
liegen. 

Die Handelsflagge mit dem Eiſernen Kreuz kann von 


Marineoffizieren und Offizieren der Luftwaffe des Beur- 


laubtenſtandes, ſowie von ehrenvoll ausgeſchiedenen aktiven 
Marineoffizieren und Offizieren der Luftwaffe auf Han⸗ 
delsſchiffen bzw. Handelsluftfahrzeugen an Stelle der 
Handelsflagge geführt werden. 

Im gleichen Heft des „Marineverordnungsblattes“ iſt 
ferner eine „Verordnung über die Reichsdienſt⸗ 
lagge“ vom 31. Oktober 1935 erſchienen, in der es u. a. 

eißt: 

Die Reichsdienſtflagge iſt ein rotes Rechteck, das 
in der Mitte eine weiß⸗ſchwarz geränderte weiße Scheibe 
mit einem ſchwarz⸗weiß gerändertem ſchwarzen Hakenkreuz 
trägt, deſſen unterer Schenkel nach der Stange zu geöffnet 
iſt. In der inneren, oberen Ecke der Flagge befindet ſich 
das ſchwarz⸗weiße Hoheitszeichen des Reiches. Der Kopf 
des Adlers iſt zur Stange gewendet. Die Höhe der Flagge 
verhält ſich zu ihrer Länge wie 3:5. 

Der Reichsminiſter des Innern erläßt Vorſchriften 
über die Führung der Reichsdienſtflagge und beſtimmt den 
Zeitpunkt des Inkrafttretens dieſer Verordnung. 


. 2 
die Arbeit Suchen; fie müſſen teilnehmen an dem Aufbau 
In der Ausſprache 

führte Vizemarſchall Dr. Switalſki eine Reihe von Vor⸗ 
behalten bezüglich der Erteilung von Vollmachten an und 
fragte, ob das Ermächtigungsgeſetz eine Notwendigkeit ſei. 
Die Regierung hätte doch das Beratungsgebiet des Parla- 
ments erweitern können, ſo daß alle die Angelegenheiten, 
die die Regierung durch Dekrete erledigen will, auf dem nor⸗ 
malen geſetzgebenden Wege erledigt worden wären. Die 
Befürchtung, daß das Parlament die notwendigen Geſetze 
nicht rechtzeitig hätte verabſchieden können, beſtehe auch nicht, 
denn bei richtiger Regelung der Parlamentstätigkeit könnten 
die Geſetze in der mit der Regierung vereinbarten Zeit ver⸗ 
abſchiedet werden. Das Argument, die Regierung ſei durch 
die Lage zu ſo radikalen Maßnahmen gezwungen, daß es 
beſſer ſei, fie dem Parlament nicht vorzulegen, jet a b⸗ 
zulehnen, da eine ſolche Handlungsweiſe die geſetzgebenden 
Körperſchaften demoraliſiere, weil die Meinung entſteyen 
könnte, daß die Regierung in allen ſchwierigen Angelegen⸗ 
heiten aushelfen werde. : 


Auch einige weitere Redner wieſen darauf hin, daß die 
Regierung die Kammern nicht ihrer Arbeit berauben dürfe. 
U. a. erklärte Senator Jagrym⸗Maleſzewſki, die 
Gehaltsſenkungen ſeien von ſo weittragender Bedeutung, 
daß nach ſeiner Anſicht dieſe Angelegenheit der Kammer 
hätte vorgelegt werden müſſen. Er werde ſich daher der 
Stimme enthalten. Schließlich erteilte der Senat mit einer 
bedeutenden Mehrheit der Regierung die Vollmachten. 


Vormarſchpauſe. 


Nach den Frontberichten der römiſchen Preſſe muß mit 
einer Verlängerung der Pauſe bis zur Wiederauf⸗ 
nahme des Vormarſches um einen weiteren Tag gerechnet 
werden. Die Abeſſinier leiſten angeblich ſo gut wie keinen 
Widerſtand und weichen jedem Gefecht aus, was auf 
italieniſcher Seite einige Beunruhigung hinſichtlich der 
feindlichen Abſichten hervorgerufen hat. Trotz der Zwiſchen⸗ 
pauſe, die zur Heranſchaffung weiteren Kriegsgeräts und 
Befeſtigung der erworbenen Stellungen dient, wird über⸗ 
einſtimmend von einer ſehr regen Patrouillentätigkeit bis 
in die unmittelbare Nähe von Makalle berichtet. Auch dieſe 
Patrouillen, die durch Flugzeuge mit Nahrungsmitteln und 
Munition verſehen werden, ſcheinen bis jetzt in keine grö⸗ 
ßeren Kampfhandlungen verwickelt worden zu ſein. Da⸗ 
gegen wird von dem rechten Flügel der italieniſchen Front 
ein überraſchender abeſſiniſcher Angriff ge⸗ 
meldet, der jedoch zurückgeſchlagen werden konnte. 

As mara, 6. November. (Funkſpruch des Kriegs⸗ 
berichterſtatters des DNB) Der Vormarſch gegen Makalle 
wird am Donnerstag in den frühen Morgenftunden wieder 
aufgenommen werden. Die Diviſionen des Generals Sau⸗ 
tini werden in Richtung auf Dolo marſchieren, während die 
Abteilungen Pirzio Birolis von Hanfien aus auf Makalle 
vorgehen werden. . | 


— — 
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Perſonal⸗ oder Kurswechſel in Memel? 


Wie wir bereits geſtern mitteilten, iſt das Memel⸗ 
direktorium Bruvelaitis am Dienstag vormittag 
zurückgetreten. Das Direktorium Bruvelaitis iſt nicht 
ganz ein Jahr im Amt geweſen. Als Anfang Dezember der 
damalige Präſident des ebenfalls ſtatutwidrigen Direk⸗ 
toriums, Reisgys, auf ſein Amt verzichtete und Bruve⸗ 
laitis ſein Nachfolger wurde, bemühte ſich die litauiſche Pro⸗ 
paganda, vor der internationalen Öffentlichkeit den Ein⸗ 
druck zu erwecken, als beuge ſich die Kownoer Regierung 
der Kritik, die von den Signatarmächten an den von Reis⸗ 
gys heraufbeſchworenen verfaſſungswidrigen Zuſtänden im 
Memelgebiet geübt worden war. In Wirklichkeit hatte 
man lediglich einen Wechſel in der Perſon vorgenommen, 
ohne dabei den Kurs zu ändern. Der neue Präſident des 
Direktoriums war in ſeinen politiſchen Tendenzen und 
Methoden keineswegs unbekannt, da er bereits als Vor⸗ 
ſitzender der litauiſchen Landtagsfraktion und Führer der 
litauiſchen Schützen- und Jugendverbände hinlänglich feinen 
Deutſchenhaß unter Beweis geſtellt hatte. 

Die Litauiſche Regierung verſuchte damals, durch den 
Perſonenwechſel Zeit zu einem neuen Sturmangriff gegen 
das autonome Deutſchtum des Memellandes zu gewinnen. 
Daß dieſe ſofort ausgeſprochene Kennzeichnung der Kow⸗ 
noer Taktik durchaus berechtigt war, dafür lieferte die 
Tätigkeit des neuen Präſidenten des Direktoriums ſehr 
ſchnell handgreifliche Beweiſe. Unter ſeiner Oberleitung 
begann die Entdeutſchungspolitik gegen die memel⸗ 
ländiſchen Schulen, die lange Monate hindurch das memel⸗ 
ländiſche Deutſchtum aufs ſchwerſte beunruhigte. Der An⸗ 
ſchlag gegen die deutſche Schule blieb jedoch ohne den er⸗ 
warteten Erfolg, freilich nicht infolge einer zu nachſichtigen 
Handhabung der Schulerlaſſe. Er ſcheiterte vielmehr an 
der ſchon damals unerſchütterlich erwieſenen Tatſache, daß 
nicht nur die Memelländer deutſcher Mutterſprache ſich zum 
Deutſchtum bekannten, ſondern daß auch ſolche Familien, die 
als Litauer angeſehen oder ausgegeben wurden, erklären 
mußten, daß Deutſch ihre Mutterſprache jet. 

Der zweite große Schlag, zu dem das Direktorium 
Bruvelaitis ausholte, war die Maſſeneinbürgerung 
großlitauiſcher Elemente, zum Teil von höchſt 
zweifelhaftem moraliſchem Wert. Dieſe Gewaltpolitik iſt 
in den Wochen vor der Landtagswahl ſo häufig und gründ⸗ 
lich erörtert und angeprangert worden, daß man ſich heute 
mit einer kurzen Erinnerung an dieſe politiſche „Leiſtung“ 

des Direktoriums Bruvelaitis begnügen kann. Auch dieſer 
Schlag gegen das Deutſchtum iſt daneben gegangen, denn 
die Wahlen haben bewieſen, daß trotz aller Zwangsmaß⸗ 
nahmen und trotz aller Ein⸗ und Aushürgerungen das 
Memelgebiet ſein Deutſchtum unverändert erhalten hat. 

Der Rücktritt des Direktoriums Bruvelaitis kann nach 
dieſer Häufung politiſcher Fehlſchläge heute nicht mehr über⸗ 
raſchen. Der neu gewählte Landtag hätte der verfaſſungs⸗ 
widrigen Tätigkeit des Direktoriums ſowieſo ein Ende 
bereitet. Die litauiſchen Machthaber erfüllen mit der Be⸗ 
ſeitigung des Direktoriums im übrigen nur eine Ver⸗ 
pflichtung, die ſie kurz vor der Wahl den Signatar⸗ 
mächten gegenüber eingegangen waren. Dieſe verbindliche 
Erklärung an die Regierungen Englands, Frankreichs und 
Italiens beſagte, daß der neu gewählte Landtag innerhalb 
der vom Statut feſtgeſetzten Friſt berufen und ein neues 
Direktorium eingeſetzt werden ſolle, das den Vorſchriften 
des Statuts und dem Willen des Volkes entſpreche. Der 
erſte Teil der Verpflichtung iſt alſo eingelöſt: die Ser 
des zweiten Teiles mit dem Rücktritt von Bruvelaitis 
begonnen. 8 

Aber auch dann, wenn ein dem Volkswillen und dem 
Statut entſprechendes Direktorium vom Landtag eingeſetzt 
werden wird, bleibt, ſo betonen die „Leipziger 
Neueſte Nachrichten“, immer noch ein ſtarkes Miß⸗ 
trauen gegenüber der Weiterentwicklung des Memellandes 
geboten, denn die Einſetzung des Statutgerichts, das 
nur aus Litauern beſteht und den Auftrag hat, die Geſetz⸗ 
mäßigkeit der Anordnungen der Litauiſchen Regierung und 
des Memeldirektortums für das Memelgebiet nachzuprüfen, 
deute bereits die Taktik an, mit der die Kownoer Regie⸗ 
rung die verfaſſungsmäßige Tätigkeit eines rechtmäßig 


ſeines Amtes waltenden Direktoriums zu ſabotieren 


gedenkt. Aber das eine ſteht unerſchütterlich feſt, daß die 
deutſche Bevölkerung des Memelgebietes durch die Wahl 
in unwiderleglicher Weiſe ihren Willen kundgetan hat, und 
daß ſie ſich in ihrem Kampf um die Rechte der Autonomie 
auch nicht durch willkürliche Urteile eines ſtatutwidrigen 
Gerichts verwirren laſſen wird. 5 N 

* 


Brandreden vor Litauens „Grünhemden.“ 


Am Sonntag tagte in Kowno der Verband der Jung⸗ 
litauer, die ſogenannten „Grünhemden“, der gegen 
40 000 Mitglieder zählt. Der Staatspräſident und der 
Miniſterpräſident Tubelis hielten Anſprachen. Angeſichts 
der innerpolitiſchen Gärung des letzten Jahres nahm der 
Kongreß eine ſehr angreiferiſche Stellung gegenüber der 
Oppoſition ein und forderte in einer Entſchließung in 
Durchführung des autoritären Regimes 
ſcharfes Vorgehen bis zur Schließung aller Organiſationen, 
die ſich nicht der Idee der Tautininkai und der Führung des 
Staatspräſidenten als des Chefs dieſes Verbandes unter⸗ 
würfen. Ebenſo wurden in kultureller und wirtſchaftlicher 
Hinſicht radikale Anderungen im Sinne der Tautininkai 
gefordert. 

Zur außenpolitiſchen Stellung der Regierungspartei 
übergehend wurde erklärt, 


daß Wilna die Hauptſtadt Litauens 
ſei und bleibe, 


keine Macht der Welt könne Litauen zwingen, auf dieſes 
Gebiet zu verzichten. Das Memelgebiet ſei gleichfalls 
von jeher litauiſches Land, und jeder Junglitaner werde 
für das Gedeihen des Memeler Hafens kämpfen. 

Der Staatspräſident ging in feiner Rede n. a. auf die 
Unruhen der letzten Zeit ein, die ſich gewiſſermaßen auf 
das ganze Gebiet ausgedehnt hätten. Vom weſtlichen Nach⸗ 
barn ſeien unerhörte Drohungen gegen Litauen gefallen. 
Wie auf Verabredung erhöben gemeinſam ihr Haupt die 
im Innern jeder Regierung feindlich geſinnten Parteien. 

Es ſei bezeichnend, daß die Bauernunruhen in Süd⸗ 
litauen zeitlich mit dem Wahlkampf im Memelgebiet zu⸗ 
ſammenfielen und ſo dazu beigetragen hätten, das Wahl⸗ 
ergebnis für Litauen zu beeinträchtigen. Nachdem dieſe Un⸗ 

ruhen ſich gelegt hätten, verſuche man jetzt, die Atmoſphäre 
durch ruchloſe Gerüchte gegen die Staatsführung zu ver⸗ 
giften. Zum Schluß forderte der Staatspräſident die Jung⸗ 
litauer auf, alle feindlichen Strömungen durch inneres Zu⸗ 
ſammenhalten und durch Vertrauen zur Staatsführung zu⸗ 
nichte zu machen. n 

Ein Vertreter des nationalen Großlitauer⸗Verbandes 
im Memelgebiet, „Santara“, äußerte ſich in ſeiner Be⸗ 
grüßungsanſprache u. a. zum Ergebnis der Landtags: 


den Hinweis, der bisheri n Meer 


wahl und erklärte, daß im Grunde genommen nicht fünf 
Litauer, wie das von den Gegnern behauptet werde, ſondern 
blutsmäßig 15 in den Landtag einzögen. Dies ſei Grund 
genug, zu fordern, daß das Direktorium auch bei dem jetzt 
zuſammentretenden Landtag weiter in litauiſchen Händen 
bleibe! N 

Die Anhänger der Anſicht, daß die verantwortlichen 
Staatsmänner Litauens aus dem klaren und eindeutigen 
Wahlergebnis vom 29. und 30. September dieſes Jahres die 
notwendigen Folgerungen ziehen und daß es insbeſondere 
zu einer grundſätzlichen Bereinigung der Memelfrage auf 
Grund des Wahlergebniſſes kommen würde, dürften, wie 
das „Königsberger Tageblatt“ bemerkt, durch den 
Verlauf dieſer Tagung wieder enttäuſcht ſein. Von den 
wiederholt abgegebenen Erklärungen über die loyale und 
veſtloſe Durchführung der internationalen Verpflichtung 
Litauens war auf dieſer Tagung beine Rede mehr, vielmehr 
wurde das alte Märchen, nach welchem „das Memelgebiet ſeit 
jeher litauiſches Land geweſen iſt“, aufgetiſcht. Eine der⸗ 


artige Einſtellung iſt beſtimmt nicht dazu angetan, eine 
Entſpannung der Lage herbeizuführen. Noch viel weniger 
aber kann der Verſuch, die litauiſchen Bauernunruhen mit 
Deutſchland in irgendeinen Zuſammenhang zu bringen, als 
das Beſtreben bewertet werden, litauiſcherſeits eine ruhigere 
Atmoſphäre zu ſchaffen. Bezeichnend iſt es auch, daß man 
das Wahlergebnis durch die bereits in der franzöſiſchen 
Preſſe aufgetauchte Behauptung zu fälſchen ſucht, daß dem 
jetzigen Landtag nicht fünf, ſondern 15 Abgeordnete des 
litauiſchen Volksteils angehören. Dabei ſcheint man ver⸗ 
geſſen zu haben, daß einer von den fünf in der Tat litauiſchen 
Abgeordneten den deutſchen Namen Borchert trägt, daß es 
alſo nicht auf die Namen, ſondern auf die kulturelle und 
politiſche Einſtellung der Abgeordneten ankommt. Man 
bann dieſe ſadenſcheinige Ausrede nur als einen Verlegen⸗ 
. Fi 5 litauiſche Offentlichkeit über die 
vernichtende tederlage der litauiſchen Parteien 
hinwegtäuſchen ſoll. 1 5 


Erſte Sitzung des Memelländiſchen Landtages. 


Memel fordert die Beſeitigung des Kownoer Bluturteils. | 


Der neugewählte Memelländiſche Landtag trat am 
Mittwoch zum erſten Male zuſammen. Schon lange vor 
Beginn der Sitzung war der etwa 100 Perſonen faſſende 
Zuſchauerraum des kleinen Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
ſaales überfüllt. Die Abgeordneten der Ein⸗ 
heitsliſte füllten das Plenum, und nur ganz hinten 
rechts in einer Ecke ſitzen die fünf litauiſchen Abgeordneten, 
die hinter der erdrückenden Mehrheit der Einheitsliſte ganz 
und gar verſchwinden. Das diplomatiſche Korps iſt nur 
durch die Vertreter des deutſchen Generalkonſulats und 
durch die Konſuln von Sowjetrußland, Lettland und Nor⸗ 
wegen vertreten. Von den Signatarmächten ſieht man 
keinen Beobachter. Neben einigen höheren Offizieren und 
Beamten und den zahlreichen Vertretern der litauiſchen 
Preſſe bemerkt man weiter einige deutſche Preſſevertreter 
und die Vertreterin eines franzöſiſchen Blattes. 

Um 10.15 Uhr betritt der Gouverneur des Memel⸗ 
gebietes Kurkauskas in Begleitung des am Dienstag 
zurückgetretenen Direktoriumspräſidenten Bruvelaitis den 
Sitzungsſaal. 

Er erklärte zunächſt, daß die neugewählten Abgeordͤne⸗ 
ten einen Eid auf die litauiſche Verfaſſung abzugeben 
hätten. 9 N N 

Nach der Vereidigung hielt des 


der Gouverneur 


Memelgebietes zunächſt in litauiſcher und dann in deutſcher 


Sprache eine kurze Rede. Er erinnerte die Abgeordͤne⸗ 
ten an die Richtlinien, die ſie einzuhalten hätten. Der 
litauiſche Gouverneur verſuchte die Kownoer Regierung 
von der Schuld an den Zuſtänden im Memel⸗ 
gebiet reinzuwaſchen. Das Wohlergehen des Memel⸗ 
gebietes, jo betonte er, hänge mit dem des Litauiſchen 
Staates zuſammen. Die allgemeine landwirtſchaftliche 
Kriſe treffe das Memelgebiet empfindlich. Die Zentral⸗ 
regierung habe bereits Maßnahmen getroffen, die ſowohl 
den anderen Teilen Litauens wie auch dem Memelgebiet 
zugute kommen ſollen. Litauen und das Memelgebiet 
müßten Hand in Hand arbeiten, dabei verſagte. er ſich nicht 


geſtanden“. Er wünſche dem fün 


Landtag eine erfolgreiche Arbeit. 


Dann übergab der Gouverneur dem Alterspräſidenten 
Waitſchies den Vorſitz und verließ mit Bruvelaitis den 
Sitzungsſaal. a 5 

Der Alterspräſident nahm nunmehr die Wahl des Prä⸗ 
ſidiums vor. Der Fraktionsführer der Ginheitsliſte Papen⸗ 
diek machte nunmehr die Vorſchläge der Einheitsliſte, wo⸗ 
nach der Landwirt Baldſzus für das Präſidium genannt 
wurde. In der Abſtimmung wurde dann Baldſzus auch mit 


24 Stimmen bei fünf Enthaltungen der Litauer, die weiße 


Zettel abgegeben hatten, gewählt. 
Auch die weiteren Mitglieder des Präſidiums 
waren ſämtlich Mitglieder der Einheitsliſte, 
da die Litauer darauf verzichteten, Kandidaten zu 
benennen und ſich zum Schluß auch garnicht mehr 
an der Abſtimmung beteiligten. 

Nachdem dann der neue Präſident des Landtages den 
Vorſitz übernommen hatte, gab im Namen der Einheitsliſte 
der Fraktionsvorſitzende Papendiek folgende 

Erklärung 5 
ab: 

„Am 5. Mai 1934 ſchloß der Gouverneur des Memel⸗ 
gebietes die ordentliche Tagung des Memelländiſchen Land⸗ 
tages mitten in einer Sitzung, in der die erſte Leſung des 
Etats für 1934 auf der Tagesordnung ſtand. 


Seit dieſem Zeitpunkt ſind zwar viele Sitzungen des 
Landtages anberaumt geweſen. Der Landtag hat aber keine 
förmlichen Beſchlüſſe mehr faſſen können, weil die Aus⸗ 
ſchaltung zahlreicher Abgeordneter und Kandidaten zuſam⸗ 
men mit dem ſyſtematiſchen Fernbleiben der litautſchen 
Abgeordneten den Landtag bei allen anberaumten Sitzungen 
beſchlußunfähig bleiben ließ. So iſt das Memelgebiet ſeit 
dem 5. Mai 1934 praktiſch ohne Landtag regiert worden, 
dazu ſeit dem 28. Juni 1934 von zwei Direktorien, die nie 
das Vertrauen des Landtags hatten. Der Landtag kann zu 
all dem Ungewöhnlichen, was ſeit dem 5. Mai 1934 erfolgt 
iſt, nicht ſchweigen. Er darf nicht ſtillſchweigend Maßnahmen 
hinnehmen, die nach ſeiner Auffaſſung die aus dem Memel⸗ 
ſtatut ſich ergebenden Rechte des autonomen Gebietes ver⸗ 
kürzen, wenn er nicht Gefahr laufen will, daß fein Still⸗ 
ſchweigen als Einverſtändnis aufgefaßt und Gewohnheits⸗ 
rechte daraus hergeleitet werden. f 

Der Landtag erhebt förmlichen Einſpruch da⸗ 
gegen, 

1. daß der Gouverneur ſich das Recht zur Schließung 


der ordentlichen Seſſion gegen den Willen des Land⸗ 


tages und ohne das Einverſtändnis des Direktoriums 
genommen hat; 
2. daß der Gouverneur den Landtag nicht in angemeſſe⸗ 


ner Friſt nach Eingang eines genügend unterſtützten 
einberufen 


W zur außerordentlichen Seſſion 

hat; f 

3. daß der Gouverneur wiederholt verſucht hat, die Lei⸗ 
tung einer Sitzung des Landtages zu übernehmen; 

4. daß der Gouverneur in das Recht des Landtages, 
ſeine Tagesoroͤnung allein aufzuſtellen, eingegriffen 


hat; f 5 
5. daß der Gouverneur verſucht hat, die Behandlung 


emelländiſchen 


eines Punktes der Tagesordnung im Landtag zu ver⸗ 


hindern; 10 


6. daß der Gouverneur die Legislaturperiode ſchon drei 
Jahre nach dem Wahltag für beendet erklärt hat; 

7. daß das dem Landtage nach dem Statut verantwort⸗ 
liche Direktorium dem Landtag das Hausrecht mit 
Polizeigewalt entzogen und ſogar die Anwendung 
polizeilichen Zwanges gegen die Abgeordneten im 
„ während der Landtagsſitzung angeordnet 
at; 

daß das Direktorium nicht die durch unſer geltendes 
Recht vorgeſchriebenen Rechtsmittel gegen die Ver⸗ 
letzung der Immunität memelländiſcher Abgeordneter 
eingelegt hat. a 

Wir erheben ferner förmlichen Einſpruch dagegen, daß 
es möglich gemacht wurde, daß ſeit dem 28. Juni 1934 zwei 

Direktorien die Verwaltung des Memelgebietes inne hatten, 
die nicht das Vertrauen des Landtages beſaßen, das die 
Grundlage für das vom Memelſtatut verlangte Vertrauens⸗ 
verhältnis zwiſchen dem Landtag und dem Präſidenten 
bildet. Der Landtag iſt der überzeugung, daß der Präſident 
des Direktoriums den Willen und die Fähigkeit haben muß. 
den Willen der Mehrheit der Bevölkerung entſprechend dem 
Sinn des Memelſtatuts und entſprechend der eindeutigen 
Definition des Haager Urteils vom 11. Auguſt 1992 auch 
gegenüber dem Willen des Gouverneurs zu vertreten. 

Solange wir ein Direktorium haben, dem wir nicht 
unſer Vertrauen ausſprechen können, ſind wir durch die 

Auffaſſung des Haager Urteils gezwungen, jede Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem Direktorium zu vermeiden, weil wir ihm 
ſonſt indirekt das Vertrauen ausſprechen. 

Das Direktorium Schreiber beſaß dieſes Ver⸗ 
trauen des Landtages. Seine gewaltſame Ab⸗ 


ſetzung unterliegt nach dem Haager Urteil der 
Nachprüfung. 


nomie des Memelſtatuts in Schulangelegenheiten überein⸗ 
ſtimmen. Der Rücktritt des Direktoriums Bruvelaitis iſt 
erfolgt, bevor der Landtag ihm förmlich ſein Mißtrauen 
ausſprechen konnte. Der Landtag erklärt, 
daß die Amtsführung dieſes Direktoriums und 
ſeines Vorgängers im ſchroffen Gegenſatz zu 
dem Willen der überwältigenden Mehrheit der 
ENTE Bevölkerung ſtand. 
Der Landtag lehnte ihre ganze Geſchäfts führung ab. 

Wir haben in der feierlichen Form die Erklärung ab⸗ 
gegeben, daß wir auf dem Boden des Statuts und der Ver⸗ 
faſſung ſtehen. 
liche Würdigung unſerer Bedenken in den Punkten erwar⸗ 
ten, in denen zwiſchen dem Staat und der Geſetzgebung des 
Staates nach unſerer Auffaſſung Konflikte vorhanden find, 

Wir erwarten und hoffen, daß alle dieſe Gegenſätze be⸗ 
Being und daß nicht der bisherige Standpunkt durchgeſetzt 
wird. 

Die Wiederherſtellung der unſeremRechts⸗ 
empfinden entſprechenden Gerichtsordnung 
im Memelgebiet iſt die Vorausſetzung einer gedeihlichen 
und fruchtbaren Arbeit für die Zukunft, für die wir unſeren 
guten Willen anbieten. 

Der Landtag bringt wiederholt zum Ausdruck, daß er 
den Angleich der Intereſſen des Staates mit denen Memels 
im Rahmen der Verfaſſung und auf dem Boden des Memel⸗ 
ſtatuts in den ernſten Willen und in voller Erkennung 
der ſich daraus ergebenden Pflichten anſtrebt. 

Er bringt aber auch mit dem gleichen Ernſt zum Aus 
druck, daß die geſamte Arbeit in Zukunft von vornherein 
eine beſſere Baſis gewinnen würde, 


wenn endlich das Urteil des Kowuber Kriegs⸗ 
gerichts mit allen feinen Folgen beſeitigt che 
das nach dem einmütigen Glauben alle memel⸗ 
ländiſchen Männer getroffen hat, die ebenfo⸗ 
wenig einen bewaffneten Aufitand gegen den 
Staat geplant und vorbereitet haben wie die 
Abgeordneten des gegenwärtigen Landtages 
ſelbſt und ihre Bewohner. 


Der Landtag beauftragt das Präſidium bei den zu er 
wartenden Beſprechungen mit dem Gouverneur über die 
Ernennung eines Präſidenten des Direktoriums dieſe Auf⸗ 
faſſung der Mehrheit des Landtages dem Gouverneur zur 
Kenntnis zu bringen.“ a 

Nach der Verleſung der Erklärung erhob ſich der Ab⸗ 
geordnete Borchert von der litauiſchen Fraktion und 
legte Einſpruch ein gegen den Vorwurf, wonach die litau'⸗ 
iſchen Abgeordneten die Beſchlußfähigkeit de. Landtages ge⸗ 


ſtört hätten. Sie wären der Sitzung nur fern geblieben, 


weil ſie nicht im Präſidium vertreten geweſen wären. 
Gegen 11.30 Uhr wurde die erſte Sitzung des 5. Memel 
läudiſchen Landtages geſchſoſſen. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 7. November 1935. 
Krakau — 250 (-- 2,49), Zawichoſt + 1.46 (. 1.300, Warſchau 
„ 161 ( 1.77). Moe . 1,50 (+ 1,60, Thorn . 183 + 1.8). 


Fordon + 180 141.70), Cuim T 1,67 (T. 1,50), Graudenz + 1.88 


Hachen e c e ed, ee e 
rſchau . 1, „On, » „Schiewen 
I 2.88 (+ 2.58). (In Klammern die Meldung bee Vortages.) 


Wir dürfen daher umſo mehr eine ſach⸗ ö 


Die Kleiderwoche. 


In der Zeit vom 11. November bis 16. November 1935 
führt die Deutſche Nothilfe die diesjährige Kleiderwoche 
durch. ü 

Der Ruf ergeht an alle Volksgenoſſen: Gebt ab: 
getragene Sachen, Kleider, Wäſche, Schuhe, Mäntel, 
Mützen und Hüte für die Notleidenden. Alles Entbehrliche 
bitten wir der Nothilfe zur Verfügung zu ſtellen. 


Es wird alles genommen, da ſich alles irgend⸗ 
wie verwenden läßt. 


In den Nähſtuben iſt bereits alles vorbereitet, um die 
eingehenden Sachen ſofort durchzuſehen und notfalls aus⸗ 
zubeſſern oder umzuarbeiten. Der Verwendungsmöglich⸗ 
keiten gibt es viele. Der Erfindungs reichtum der Heim: 
arbeiterinnen bei der zweckmäßigſten Verwendung aller 
Sachen iſt groß. Aus den unmöglichſten Dingen werden 
brauchbare und nützliche Kleidungsſtücke gefertigt. Des⸗ 
halb ſchene ſich niemand, auch aus den letzten Ecken der 
Rumpelkammern alles zuſammenzuſuchen. 

Es wird herzlich darum gebeten, daß ſich jeder der ge⸗ 
ringen Mühe unterzieht, die mit dem Bereitſtellen der 
Sachen verbunden iſt. Die Kleiderſpende ſoll ein zuſätz⸗ 
liches Opfer bedeuten, welches über die monatlichen Bei⸗ 
träge hinaus gegeben wird. Deshalb bitten wir auch den 
Volksgenoſſen, der ſich wirkliche Opfer durch ſeine monat⸗ 
lichen Beiträge ſchon auferlegte, trotzdem auch in dieſem 
Falle nicht zurückzuſtehen. 

In der Kleiderwoche vom 11. November bis 16. No⸗ 

vember gehen die ehrenamtlichen zahlloſen Helfer und 
Helferinnen der Deutſchen Nothilfe von Haus zu Haus. 
Wir glauben, daß an keiner Tür vergeblich angeklopft wer⸗ 
den wird, auch wenn die Beſtände an Sachen ſchon ſehr 
zuſammengeſchrumpft ſind. Aber bei genauer Durchſicht 
findet ſich doch immer wieder noch etwas. Und aus den 
vielen kleineren Spenden wird zuſammengefaßt eine 
große Hilfe für alle die Volksgenoſſen, die in ihren 
kaum gewärmten Stuben ſich nicht genügend warm kleiden 
können. Das wollen wir uns vor Augen halten, dann 
finden wir beſtimmt noch etwas, das wir abgeben können. 


Bei der Fülle der Arbeit mag es auch den rührigen 
Helfern und Helferinnen nicht immer möglich ſein, bei 
allen deutſchen Familien anzufragen. Dann bringe man 
die Sachen ſelbſt zum nächſten Nothilfe⸗ Vertrauensmann. 
Paketſendungen können auch geſchickt werden an den Deut⸗ 
Wohlfahrtsbund, Bydgoſzez, ulica 20. ſtyczuia Mr. Nr. 2, 
oder an den Deutſchen Wohlfahrtsdienſt, Poznan, ulica 
Marſz. Pitſudſkiego 25. N. H. K. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original - Artikel it nur mit aus drück. 
licher Angabe der Quelle ie — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenge Berſchwiegenheit zugeſichert. 


ER, Bromberg, 7. November. 
Wenig verändert. e i 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung und ſtrichweiſe Niederſchläge bei 
milden Temperaturen an. i 


Ausitellung im Städtifhen Muſeum. 
Im Städtiſchen Muſeum befindet ſich zurzeit eine Aus⸗ 
. ſtellung von Bildern des Malers Auguſtynowicz. Der 
6 Künſtler, der aus Lemberg gebürtig iſt, ſteht im 70. Lebens⸗ 
| jahr und hat unter der älteren Generation der polniſchen 
Maler einen anerkannten Namen. Er lebt z. Zt. in Poſen. 
Bei der im Muſeum gezeigten Ausſtellung, die nicht 
allzu groß iſt, fällt beſonders ein Selbſtbildnis (Aquarell) 


auf, das ganz ausgezeichnet iſt. Auch ein Frauenporträt 


zeichnet ſich durch beſondere Lebendigkeit und ſichere Technik 
aus. Die St. Thereſienbilder ſcheinen mehr für den Ge⸗ 
ſchmack der breiteren Maſſen hergeſtellt zu ſein. Dagegen 
find. einige Aquarelle ländlicher Motive, beſonders eine 
Hütte im Schnee, ſowie ein Landſchaftsbild, das man viel⸗ 
leicht als „Regenlandſchaft“ bezeichnen könnte, von groß⸗ 
artiger Wirkung und verraten bei der Art der ange⸗ 


wandten Technik und der Erfaſſung des Motivs den großen 
Künſtler. Auch der Miniſtrant iſt ſowohl zeichneriſch wie 
als Farbenkompoſition außerordentlich wirkungsvoll. Ein 


im Jahre 1910 hergeſtelltes Olgemälde, das den Künſtler 
im Kreiſe ſeiner Familie darſtellt, und das dem Muſeum 
geſchenkt wurde, beſchließt die Ausſtellung. 


Außerdem befindet ſich zurzeit in dem Ausſtellungsraum 


eine Schau belgiſcher Medaillen, die durch ihre Reichhaltig⸗ 
keit und die Schönheit der plaſtiſchen e allgemeinen 
Beifall findet. . A 


S8 Eine Verſammlung der hieſigen polniſchen Hans: und 
Grundſtücksbeſitzer fand kürzlich ſtatt. Der Vorſitzende be⸗ 
grüßte die etwa 400 erſchienenen Haus⸗ und Grundbeſitzer 
ſowie Vertreter der verwandten Organiſationen, darunter 
auch Ing. Schulz, den Vorſitzenden des deutſchen Haus⸗ 
u: Grundbeſitzervereins. Zweck der Verſammlung war, 
ee Frage der beabſichtigten Herabſetzung der Mieten 
einen nehmen. Es wurde in der Verſammlung 
5 — 98 daß die Hausbeſitzer ohnedies unter den 
f — 98 Saiten zu kämpfen haben und die Herab⸗ 
etzung eten in der geplanten Höhe von 15 Prozent 


itzung, die unter den Anweſenden eine lebhafte Aus⸗ 


begeben ſoll. 


liche Arbeiter. Im „Monitor Polſki“ Nr. 255 vom 6. No: 


landwirtſchaftlichen Arbeiter regelt. 
für landwirtſchaftliche Kreiſe von Wichtigkeit. 

§ Verhinderte Verſteigerung. 
haften J5jährigen Kaufmann Majer Weis und feiner Ehe⸗ 
frau Liba⸗Ryfka wurden im Auguſt d. J. von dem Gerichts⸗ 
vollzieher acht Stück Anzugſtoffe wegen einer ausgeklagten 
Forderung mit Arreſt belegt. Als nun die Ware zwangs⸗ 


geſchafft hatte! Die Eheleute hatten ſich jetzt vor dem 
hieſigen Burggericht deswegen zu verantworten. Die An: 
geklagten geben vor Gericht an, daß ſie angeblich von der 


naten Arreſt verurteilt wurden. 9 


ſamtwerte von etwa 300 Zloty geſtohlen. 


Fahrrad, das einen Wert von 


eine weitere Belaſtung bedeuten würde. Zum Schluß der 


ſprache auslöſte, wurde eine entſprechende Proteſtreſolution 
geſaßt, mit der ſich eine beſondere Delegation nach Warſchau 


§ Feſtſetzung der Durchſchnittslöhne für landwirtſchaft⸗ 
vember iſt eine Instruktion des Miniſters für ſoziale Für⸗ 
eren en Einverftänbnis mil dem Sandwitt- 
ſchaftsminiſter die Feſtſetzung der Durchſchnittslöhne der 
Dieſe Regelung iſt 


Bei dem hier wohn⸗ 


weiſe verſteigert werden ſollte, mußte der Gerichtsvollzieher 
die Feſtſtellung machen, daß Wejs dieſe einfach weg⸗ 


Beſchlagnahme der Ware nichts gewußt () hätten, womit ſie 
vor Gericht wenig Glauben fanden und zu je zwei Mo- 


$ Ihren Arbeitgeber 1% Jahre lang ſyſtematiſch be⸗ 


ſtohlen hatte das 42jährige Dienſtmädchen Marja Wen⸗ 


cel. Die W. war bei dem hieſigen Kolonialwarenhändler 
Edward Domanſki beſchäftigt und hatte während ihrer 
Dienſtzeit Lebensmittel und andere Gegenſtände im Ge⸗ 
Sie wurde vom 
Gericht zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt, bei Gewäh⸗ 
rung eines dreijährigen Strafaufſchubs. 

§ Aus Konkurrenzueid. Dem Beſitzer eines Kolonial- 
warengeſchäfts in Prinzental (Wilezak), Tomaſz Zagör⸗ 
ſki, war es ſchon lange ein Dorn im Auge, daß die Land⸗ 
wirtsfrau Gertrud Bethke ihm im Milchhandel Konkurrenz 
machte. Frau B. hatte ihre Kundſchaft in den umliegenden 
Häuſern, die ſie mit Milch belieferte. Als ſie wieder einmal 
zur Stadt kam, nahm ihr 3. einfach zwei gefüllte 
Milchkannen weg. Gegen den Kaufmann aber wurde 
Anzeige erſtattet. Z. hatte ſich jetzt vor dem hieſigen Burg⸗ 


gericht zu verantworten und ſucht ſein ſelbſtändiges Vor⸗ 


gehen damit zu verteidigen, daß er nur den Zwiſchen⸗ 
handel unterbinden wollte. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten zu ſechs Monaten Arreſt mit zweijäh⸗ 
rigem Strafaufſchub. 

$ Vermißt wird ſeit etwa ſechs Wochen der 36jährige 
Fiſtula Alexandrowiez. Man nimmt an, daß der 
Genannte, der an einer Geiſteskrankheit litt, ſich nach. 
Danzig begeben hat. Er iſt 1,78 Meter groß, hat ein läng⸗ 
liches bleiches Geſicht, iſt brünett und war mit einem 


Sommermantel bekleidet. Zweckdtenliche Angaben über den 


Verbleib des Vermißten erbittet die Kriminalpolizei. 

§ Die Feuerwehr wurde am Mittwoch um 9 Uhr abends 
nach dem Haufe Rinkauerſtraße (Pomorfka) 58 alarmiert, 
wo ein Rußbrand ausgebrochen war. Nach etwa ½ ſtündiger 
Tätigkeit war jede Gefahr beſeitigt. 

§ Schwere Jungen gefaßt. Wir berichteten ſeinerzeit, 
daß in der Nähe des Güterbahnhofs mehrfach Eiſenbahn⸗ 
ſchienen von Unbekannten geſtohlen wurden. Als in einer 
der letzten Nächte die Täter ſich wieder an ihre im wahrſten 
Sinne des Wortes ſchwere Arbeit machen wollten, wurden 
ſie überraſcht und feſtgenommen. 

$ Ein Einbruch wurde bei dem Gartenbaudirektor 
Güntzel verübt. Die Diebe drangen in den Waſchkeller 
ein und ſtahlen Herren⸗ und Damenwäſche. Es wurde für 
etwa 400 Zloty Wäſche geſtohlen. Die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß es ſich bei den Tätern um einen Mann 


und eine Frau handelt. 


S Schwer beſtohlen wurde der Eiſenbahner Joſef Tacka, 


dem ein unbekannter Dieb aus der Garderobe der Eiſen⸗ 


bahner auf dem hieſigen Bahnhof aus einer Manteltaſche den 


Betrag von 122 Zloty ſtahl. Von dem Dieb Fehlt jede Spur. 


— Auf bisher noch ungeklärte Weiſe wurde aus der Woh⸗ 
nung der Frau Marja Slinowſka, Viktoriaſtr. (Kröl. 
Jadwigi) 13 ein goldener Ring mit einem Rubin im Werte 
von 120 Zloty entwendet. — Ein Kellereinbruch 
wurde im Hauſe der Frau Aniela Pabendzinſka, fr. 
Humboldſtraße (CTicha) 17, verübt. Den unerkannt entkom⸗ 
menen Tätern fielen zwei Kindermäntel und ein Sack 
Briketts in die Hände. 

$ Ein dreiſter Fahrraddiebſtal wurde geſtern verübt. 
Ein Laufburſche der Firma Kaczmarek hatte den Auftrag, 
Waren im Haufe Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 105 abzu⸗ 
liefern. Er glaubte vor Dieben ſicher zu fein, wenn er das 
Rad bis auf das erſte Stockwerk im Treppenhaus mitnahm. 


Obwohl er nur ganze kurze Zeit in der Wohnung des Be⸗ 


ſtellers, die ſich gleichfalls im erſten Stock befand, aufhielt, 
war das Rad nach ſeiner Wiederkehr verſchwunden. Das 


die Regiſtriernummer 18 121, während der Rahmen die 
Nummer 01006 trug. — Ebenfalls um fein Fahrrad beſtohlen 
wurde Joſef Jaſiecki, Thornerſtraße 278, der fein Stahl⸗ 


ging, um ein kurzes Gebet zu verrichten. Er nahm wahr⸗ 
ſcheinlich an, daß das Rad hier vor dem Gotteshauſe ſicher 
ſein würde, hatte ſich aber getäuſcht. Als er wiederkam war 
das Rad verſchwunden. 

§ Ein Landſtreicher wurde in dem 53jährigen Roch 
Rutkowſki von der Polizei feſtgenommen und dem 
Schnellrichter zur Aburteilung vorgeführt. R. erhielt einen 
dreimonatlichen Aufenthalt x einem Zwangsarbeitslager. 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Wawrzyuli. 


Deutſche Vereinigung. Sonntag, den 10. November, um 
18.30 Uhr, im Lokal von Thielmann öffentliche Wen 


P 


Crone (Koronowo), 6. November. Geſtohlen wur⸗ 
de dem Gutsbeſitzer Walter Markwardt in Dziedno, eine 
eiſerne Walze von zwölf Zentnern Gewicht; dem Beſitzer 
Hermann Lange in Böthkenwalde ein Schwein von zwei 
Zentnern. 

2 Juowroclaw, 6. November. Eine erſchütternde 
Tragödie ſpielte ſich in Bartſchin ab. Als die Dienſt⸗ 
herrſchaft abends gegen 10 Uhr von einer Reiſe heimkehrte 


dar: das 25 jährige Zimmermädchen lag in einer Blutlache 
tot auf dem Fußboden; ſie war durch einen Revolverſchuß 
getötet worden. Ferner gewahrte man Blutſpuren, die durch 
einige Zimmer führten. Im letzten Zimmer war das 
Fenſter geöffnet, durch das aus dem Garten ein lautes 
Stöhnen drang. Im Garten gewahrte man am Boden 
liegend, gleichfalls mit einer Wunde im Kopf, einen 26 jäh ri⸗ 
gen Müllergeſellen, der im hoffnungsloſen Zuſtand ins 
Krankenhaus gebracht wurde. Wie verlautet, ſoll er ſeit 
etwa zwei Jahren mit dem Zimmermädchen verkehrt haben. 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der junge Mann ſeine Ge⸗ 
liebte aus Eiferſucht erſchoſſen hat und daß er die Abſicht 
hatte, auch ſich ſelbſt zu erſchießen. ; 
ss Kruſchwitz, 6. November. Im kommenden Jahre 
werden hier vom Burggericht Inowroclaw am 8. Januar, 


5. Febu var, 4. März, 8. April, 6. Mai, 10. Juni, 8. Juli, 


9. September, 7. Oktober, 11. November und 9. Dezember 
Gerichtstage abgehalten werden. . 

1 Nakel (Naklo), 6. November. Ein unbekannter Täter 
entriß der Frau Sonntag aus Nakel die Handtaſche, als jie 
aus dem Bahnhofsgebäude heraustrat. Der Dieb verſuchte 
darauf noch einer anderen Frau die Taſche zu entreißen. — 
Unbemerkte Diebe ſtatteten des Nachts dem Geflügelſtall des 
Bauers Winiſzewſki in Debowo einen Beſuch ab und 
nahmen 14 Gänſe, einige Enten und Hühner mit ſich. 

Poſen, 6. Nov. Eine Kundgebung gegen die 
tſchechiſchen Ausſchrettungen wurde am Sonntag in Poſen 
abgehalten. Eröffnet wurde fie mit einer Feldmeſſe im 
Stadion. Es folgte ein Umzug der großen Teilnehmerzahl 
nach dem Place Wolnosei, wo die Kundgebung ſtattfand. 
Ein Vorbeimarſch vor dem Herz⸗Jeſu⸗Denkmal bildete den 
Abſchluß der Maſſenkundgebung. Ni 


„Luſtigen Städtchen“ ſpur los 


Der wirtſchaftliche Wettbewerb der Neger hat bereits 


etwa 150 Zloty hatte, teng | 


roß an der Klariſſenkirche ſtehen ließ und ſelbſt in die Kirche 


und die Wohnung betrat, bot ſich ihr ein furchtbarer Anblick 


Ein Kreisſtaroſteibeamter glitt auf dem Bauplatz des 
Hochbaues der P. K. O. aus und ſtieß ſich einen hervor⸗ 
ſtehenden alten Brettnagel in den Oberſchenkel. 

Seit einigen Tagen iſt der 14jährige Schulknabe Sta⸗ 
nilſaw Rutkowſki aus der elterlichen Wohnung im 
verſchwunden. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 6. November. Ein ſch we rer 
Unglücksfall ereignete ſich bei Erdarbeiten zur Neu⸗ 
geſtaltung der Schneidemühler Chauſſee bei der Amtbrücke. 
Der Arbeiter Franeiſzek Nowak war mit dem Abgraben 
von Sand beſchäftigt und wurde dabei von herabſtürzenden 
Erdmaſſen verſchüttet. Der Bewußtloſe wurde in das hie⸗ 
ſige Kreiskrankenhaus eingeliefert, wo er am nächſten Tage 
die Beſinnung wiedererlangte. 

Am 4. und 5. November fanden auf dem Gelände des 
Herrn von Witzleben die erſten Jagden ſtatt. s 
wurden dabei erlegt: 150 Hafen, 319 Faſanen, 869 Kaninchen, 
zwei Füchſe, zwei Schnepfen, fünf Rebhühner und acht Stück 
anderes Wild, zuſammen 1354 Kreaturen. Jagdkönig wurde 
Baron von Lüttwitz mit 201 Stück. 


— 
Ein Paradies in Weſtindien entdeckt! 


Weiße Siedler wohnen dort ſeit 250 Jahren. 
Auf der holländiſchen Inſel Saba, die zu 
den Kleinen Antillen gehört, hat ein eng⸗ 
liſcher Forſchungsreiſender, Sir Arthur Bagſhawe, 
ein kleines „Paradies unſerer Tage“ entdeckt. Er 
hat ſoeben in der Geſellſchaft für Tropenmedizin 
und Hygiene in London darüber berichtet. 

Das Inſelchen iſt nur fünf Quadratmeilen groß, ! 
vulkaniſchen Urſprungs und überaus fruchtbar. Es iſt 
nicht ganz leicht, dorthin zu kommen. Es gibt nur zwei 
Stellen an der Küſte, an denen man landen und Güter ab⸗ 
laden kann. Auf engen Treppenpfaden erreicht man dann 
die hochgelegene Oberfläche. Auf Saba iſt — neben Negern 
— eine engliſch ſprechende weiße Bevölkerung 
vorhanden. Arbeitsloſigkeit kennt man nicht. Die Natur 
bietet mühelos alles, was die Menſchen zum Leben 
brauchen. 

Wahrſcheinlich ſtammt die Bevölkerung von Siedlern 
ab, die vor etwa 250 Jahren auf die Inſel kamen 
und ſeitdem die Reinheit ihrer Raſſe erhalten haben. Eine 
Vermiſchnug mit Farbigen iſt nie geduldet worden. Da⸗ 
durch hat ſich allerdings eine gewiſſe Inzucht heraus⸗ 
gebildet. Das erkennt man ſchon an den häufig wieder⸗ 
kehrenden Namen. Es gibt 292 Haffels, 149 Johnſens, 
95 Simons, 58 Sagors und 52 Everys. Trotzdem hat dieſe 
Verwandtſchaft die Fruchtbarkeit, die Widerſtandsfähigkeit 
und Geſchicklichkeit der Bevölkerung nicht beeinträchtigt. 

Die Frauen von Saba ſind die ſchönſten, die man in 
Weſtindien findet, bemerkenswert namentlich wegen ihres 
ſchlanken Körpers und ihrer friſchen Farben. Sie be⸗ 
ſchäftigen ſich in der Hauptſache damit, hinter den grünen 
Läden ihrer hübſchen weißgetünchten Häuſer ſpaniſche 
Spitzen anzufertigen. Die Männer ſind alle Farmer, 
kräftige Arbeiter, die ſchwere Laſten mit Leichtigkeit auf 
Bergabhänge hinauftransportieren, die ſelbſt für Eſel zu 
ſteil ſind. Beide, Männer und Frauen, leben in der Regel 


ſehr lange. N N 
Leider dürfte dieſes Inſelidyll bald ein Ende haben. 


— — — 


8 


viele weiße Sabaner vertrieben. Dazu kommt, daß die 
Durchführung hygieniſcher Maßnahmen die Lebens⸗ 
bedingungen für die Farbigen weſentlich verbeſſert hat, 
io daß ihre Zahl im Verhältnis zu den Weißen beſtändig 
wächſt. Zur Zeit halten ſie ſich bereits die Waage. 


* 


Von Eingeborenen auf einer Bahama⸗Juſel 
gefangen gehalten? 
Im Hafen Jimuiden wurde dieſer Tage eine geheim⸗ 
nisvolle Flaſchenpoſt angeſpült, die, falls ſie echt iſt, 
von einem Weißen ſtammt, der ſeit 1% Jahren von Ein⸗ 
geborenen auf der Inſel San Salvador GBahama⸗ 
Inſeln) gefangen gehalten wird. Die angeſpülte Botſchaft, 
die zur weiteren Unterſuchung vom Polizeikommiſſar von 
Iimuiden den zuſtändigen Behörden im Haag zugeleitet 
wurde, iſt in franzöſiſcher und engliſcher Sprache abgefaßt 
und lautet in der Überſetzung: „Werde ſeit 1% Jahren auf 

der Inſel San Salvador (Süd) einige Kilometer von der 

Küſte von Eingeborenen gefangen gehalten.“ ER“ 

* 


Wrack der „Luſitania“ gefunden. 


Ein in der vergangenen Woche von dem Bergungs⸗ 
dampfer „Orphir“ an der iriſchen Küſte entdecktes Schiffs⸗ 
wrack iſt nunmehr endgültig als das Wrack der während 
des Krieges torpedierten „Luſitania“ feſtgeſtellt worden. 
Die „Orphir“ hat den ganzen Sommer über nach dieſem 
Dampfer geſucht und bei dieſer Arbeit mehrere andere 
Wracks aus der Kriegszeit gefunden. \ Y 


* 


Unfall bei einem Denkmal⸗Transport. 


Das Schiller⸗Denkmal auf dem Gendarmenmarkt in 
Berlin, das in dem im Norden Berlins gelegenen Schiller⸗ 
Park einen neuen Standplatz erhalten ſoll, iſt beim Ab⸗ 
transport ſchwer beſchädigt worden. Als die Statue 
vom Sockel auf einen Plattenwagen gehoben werden ſollte, 
brach plötzlich der Schwebekran zuſammen, ſo daß die Figur 
aus einer Höhe von etwa drei Metern auf das Straßen⸗ 
pflaſter ſtürzte. Perſonen ſind bei dem Unfall nicht zu 
Schaden gekommen. 8 

Kleine Arger des Alltags vergehen bei dem Gebrauch von 
Knorr⸗Fleiſchörühwürfeln, denn dieſe laſſen ſich nicht nur durch 
Aufbrühen mit heißem Waſſer in dem Bruchteil einer Minute zu 
einer vorzüglichen, nicht überſalzten Trinkbouillon verwenden, 
ſondern die erfahrene Hausfrau wird damit ohne große Mühe alle 
Suppen, Soßen und Gemüſe verbeſſern können. Auch kalten Sala. 
ten, Fiſch⸗ und Teigwarengerichten aller Art verleiht der Knorr⸗ 

leiſchbrühwürfel einen pikanten, kräftig⸗würzigen Geſchma 

aher ſollte jede kluge Hausfrau, die auf eine gute, nahrhafte 
und bekömmliche Zubereitung der Speiſen Wert legt, immer einen 
kleinen Vorrat von Knorr⸗Fleiſchbrühwürfeln haben, die in der 
. Stangenpackung zu 3 Stück nur 20 Groſchen zu 1 
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Bacon Export Gniezno 


Die Verlobung unjerer Meine Verlobung mit | AU T O P R 2 E W 0 2 60 
Tochter Hildegard mit Fräulein Hildegard Bock, Speise halle 
Herrn Fritz Röhrig, Tochter des Oberſt und f Inh. E. Sedlaczek. ulica Gdanska 70 
Morroſchin, geben wir Kommandeur der Landes⸗ ihi it t il 15 zu empfiehlt 
et ee es: | Vereiinsttutvon Lastautonahilen, Umzüge, 5 
Danzig Herrn Max Bock [goszez Gdynia übernimmt Transporte mit eigenen Lastautos 3 Gange 36 


(von. e = h 
. Stammessen z: 0.70 

5 (von G Uhr). 
Kein Trinkzwang. Kein Trinkgeld. 
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FERN pe DENE Kur „Terrier Schamotte⸗Ofen, 
Yn- u. Bertüufe Eee 


/ALFA-[JAVAL 
zeichnet, 2 Hunde a J. verkauft billig 9280 


Zentrifugen und 5 Schönes oh mahio 1 b.3 8 Cichon. Podwale 3. 
: 7 Al. 10.— zu verkaufen. 

Buttermaschinen Haus ul. Krol. Jad⸗ 81860 unter R 7808] 2 große Sauerſtoff⸗ 

io größter Auswahl, billigste Preise. Breis ln meran. d. D. Geſchſt. d.Zeita,erb. |flaihen mit neuen Ben⸗ 

. | ar Empienie enn geprüft. 125 3. 


| N 85 Alleinverkauf: 10%Verzinſung. Offert. ein Flaſchenzug, 2000 kg, 
185 u. K. 3248 an d. Gſt. d. Z. ee "150. Fe . 
Mene Stellen J. Szymezak, Bydgoszez, ||” Geiyäfts- Fates tout bel A. Nee 


5 Dworeowa 28. 7445 — Inowroclaw. Stare 
— Tücht, deutſch⸗evangel. und Zinshäuſer 


von jeder Art Waren und Hauseinrichiungen. 
Gewisssnhafte u, billigste Bedienung. Der Autoverkehr findet täglich statt. 
Büro: Bydgoszcz, Sw. Tröicy 16. Tel. 35-09. 7444 
Poznan, ul. Wielkie Garbary 18. Tel. 28-59. 
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Max Bock und ſeiner Frau Gemahlin 


Oberſt und Kommandeur 1 1 
der Landespolizei Elſe € geb. Meyer, zeige 
der Freien Stadt Danzig ich hiermit an. 


und Fran Elſe geb. Meyer Fritz Röhrig. 


Danzig⸗Langfuhr, Morroſchin (Morzeſzezyn) 


Hohenfriedberger Weg 6, Pommerellen. 
November 1935. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


7. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die pommerelliſche Landwirtſchaft im Ottober, 


Nach dem Monatsbericht der Landwirtſchaftskammer 
wurde in der erſten Oktoberdekade im allgemeinen die 
Saat des Wintergetreides beendet. In ſüdlichen 
Kreiſen Pommerellens hatte allerdings ein Teil der Land⸗ 
wirte, der nicht das Säen in die allzu ausgetrocknete Erde 
riskieren wollte, die ganzen Getreide⸗Ackerflächen ſogar 
noch nicht einmal beſtellt. In der zweiten Oktoberhälfte, 
in der Epoche der größeren Niederſchläge, war die Saatzeit 
ſchon allzu verſpätet. 

Die Rübenernte begann in der zweiten Oktober⸗ 
dekade. In der letzten Dekade begannen alle Zuckerfabriken 
mit der Rübenverarbeitung. 

Infolge der Trockenheit entwickelten ſich Rauhfutter 
und Seradella ſehr ſchwach. Wegen des mangelnden 
on ging die Milchergiebigkeit der Kühe erheblich 
herab. 

Die Kartoffelernte iſt infolge der zahlreichen 
Witterungsſchwankungen im Zeitraum des Wachstums ſehr 
verſchieden ausgefallen, abhängig von Gegend und Boden. 
Der Durchſchnittsertrag beläuft ſich auf etwa 15 Prozent 
weniger als im Vorjahre. Der Zuckerrübenertrag 
wird ebenfalls gegen das Vorjahr wahrſcheinlich geringer 
ſein, jedoch iſt der Zuckergehalt im allgemeinen gut. 

Was die Obſternte anbetrifft, jo geſtaltete fie ſich 
beſſer bei den Pflaumen, geringer bei Apfeln und Birnen. 
Die Gemüſeernte, beſonders beim Kohl, ſtellt ſich auf dem 
größeren Gebietsteil Pommerellens ſchwach dar. Die Kohl⸗ 
pflanzen erlitten erheblichen Schaden durch das ſtarke Auf⸗ 
treten der Raupen des Kohlweißlings. 

Auf dem Getreidemarkt wurde das in der letzten 
Septemberdekade eingetretene Fallen der Preiſe ſchon in den 
erſten Oftobertagen gehemmt. Infolge mangelnden Ange⸗ 
bots fingen die Preiſe an zu ſteigen. Dieſe Tendenz hielt 
ſich bei Weizen und Hafer bis zum Monatsende, wobei die 
Preiſe ſich um rund 1 Zloty für 100 Kilogramm hoben. 
Bei Roggen und Gerſte erlitt die Preisbeſſerungsneigung 
zum Ende der letzten Dekade ebenfalls eine Hemmung; der 
Roggenpreis befeſtigte ſich auf 13,37 Ztoty, d. h. um 50 Gr. 
höher als im Monat vorher, dagegen begann der Gerſte⸗ 
preis zu fallen und ging im zweiten und letzten Monats⸗ 
drittel um etwa 1 Zloty für 100 Kilogramm herunter. Das 
Getreideangebot war gegen die gleiche Zeit des Vorjahres 
erheblich geringer, was der Entſchuldungsaktion und der 
größeren Ausnutzung der Getreidepfandkredite, als das im 


verfloſſenen Jahre der Fall war, zuzuſchreiben iſt. 


Der Viehmarkt hielt ſich die Tendenz des verhält⸗ 
nismäßig nicht großen Preisfalles für Rindvieh mit Aus⸗ 
nahme der Preiſe für Kälber bis zum Schluſſe der Berichts⸗ 
zeit. Die Preiſe für Schweine hoben ſich im Laufe des 
zweiten Monatsdrittels um ca. 10 Zloty für den Doppel⸗ 
zentner Lebendgewicht. In der dritten Dekade fingen dieſe 
wieder zu fallen an und gingen unter die im September 
notierten Preiſe herab. \ 

Auf dem Buttermarkt konnte man im Vergleich 
zum Vormonat ein Nachlaſſen des Angebots beobachten. 
Der verhältnismäßig niedrige Preis für Milchprodukte 
hatte bei der Preisbeſſerungstendenz der natürlichen Tier⸗ 
fette, wie ebenfalls bei dem hohen Preisſtand der beſteuer⸗ 
ten Erſatzfette eine Zunahme des Butterkonſums zur Folge; 
dadurch ergab ſich eine Neigung zum Hinaufgehen des 
Preiſes. Gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 
war der gegenwärtige Preisſtand etwa 1 Zloty höher pro 
Kilogramm. Zu Oktoberende zahlte man für das Kilo⸗ 
gramm 1. Sorte im Großhandel 3,30, im Halbgroßhandel 
3,40 und im Detail 3,60 Zloty. 

Die Lieferungen friſcher Eier waren ſehr unbedeu⸗ 
tend, ſo daß die Preiſe ſtiegen. Für durchleuchtete Ware 
wurden für die 24⸗Schock⸗Kiſte rund 130 Zloty gezahlt. 


In Sachen der Einlöſung der Patente für 1936 


weiſt die Jöba Skarbowa in Graudenz hin, daß die Induſtrie⸗ 
und Handelspatente bis zum 31. Dezember d. J. erworben 
werden müſſen, und damit zugleich die Regiſtrierkarten. Die 
Ausgabe erfolgt in den Kaſſen des Finanzamtes (Urzad 
Skarbowy) auf Grund der ausgefüllten Deklarationen von 
9 bis 13 Uhr. Formulare ſind in den Finanzämtern un⸗ 


entgeltlich zu erhalten. Aufklärungen über die Kategorien 


der Patente erteilt man dort ebenfalls. Für den Erwerb 
des richtigen Patents trägt jeder Verpflichtete ſelbſt die 
Verantwortung. Die Jzba Skarbowa fordert zur zeitigen 
Löfung der Patente auf, damit in den letzten Tagen kein 
allzu großer Andrang an den Ausgabeſtellen erfolgt. Die 
Friſt für die Patentlöſung wird in keinem Falle verlängert 
Wer nach dem 31. Dezember d. J. ſein Unternehmen führt, 
ohne im Beſitze des ordnungsmäßigen Patentes, oder gar 
überhaupt keines Patentes zu ſein, ſetzt ſich der Beſtrafung 
aus. Außerdem kann ein ohne Patent betriebenes Unter⸗ 

* 


nehmen geſchloſſen werden. 


Der freche Raubüberfall, der, wie feiner Zeit berichtet, 
am 3. Juli d. J., gegen 12 Uhr mittags, auf die 80 jährige 
Witwe Johanna Hoffmann, Schuhmacherſtr. (Szewite) 7, 
verübt wurde, kam jetzt vor dem Bezirksgericht zur Ver⸗ 
handlung. Angeklagt war als Täter Florjan Gminſki, 
der bereits mehrfach vorbeſtraft iſt. Mit ihm war an dem 
Überfall ein gewiſſer Bernard Guza beteiligt, den zu er⸗ 
greifen es bis jetzt noch nicht gelungen iſt. Vor Gericht gab 
Gminfti die Tat zu. Das Urteil lautete auf vier Jahre 

2 2 dae 


ängnis. 

Beim Stehlen von Weintrauben im Garten der Frau 
Goetze, Kaſernenſtr. (Pulaſkiego), wurde in der Nacht zum 
4. September d. J. ein gewiſſer Romanowſki, ſeines 
Zeichens Maler, von einer Militärpatrouille beobachtet und 
ſeſtgenommen. So kam R. jetzt vor Gericht, das die nächtliche 
Extkurſion mit ſieben Monaten Gefängnis ahndete. * 
e üppige Peterſilie. Ein ungewöhnlich ſtarkes Exem- 
plar einer Peterfilie iſt im Schrebergärtchen des Offizier⸗ 
ſtellvertreters Hubeſzy an der Brombergerſtraße (Byd 
goſta) gewachſen. Es wiegt nämlich 350 Gramm, alſo fait 
dreiviertel Pfund n 


— 
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Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Freitag, den 8. November 1935. 


Thorn (Toru) 
Dresdner Streichquartett. 
Das uns Thornern von früheren muſikaliſchen Dar⸗ 


bietungen her rühmlichſt bekannte Dresdner Streich⸗ 
quartett hatte, einem Ruf des Vereins der Kunſtfreunde 
ſolgend, wieder einmal den Weg nach Thorn gefunden, um 
in den Räumen des Deutſchen Heims ein Konzert zu ver⸗ 
anftalten. — In ihrem äußeren Gefüge hatte die Quartett⸗ 
vereinigung inzwiſchen eine Veränderung erfahren durch 
das Ausſcheiden der Herren Kropholler und Riphahn, an 
deren Stelle jetzt Gottfried Hofmann ⸗Stirl die 
Bratſche und Georg Ulrich von Bülow das Cello 
meiſtern. Es will ſcheinen, als ob das Quartett in dieſer 
neuen Zuſammenſetzung eine noch feſtere Geſchloſſenheit 
künſtleriſchen Wirkens erreicht hat, denn es wurde eine 
letzte Verſchmelzung der Individualitäten im Klanglichen 
und Rhythmiſchen erreicht. — Das umfangreiche Programm 
brachte neben dem uns von früheren Darbietungen her 
bereits bekannten Streichquartett in Es⸗Dur von Ditters⸗ 
dorf und einem nachgelaſſenen Satz in C⸗moll von Schubert 
das große A-moll Streichquartett op. 411 von Schumann, 
ſowie ein gleiches in D⸗dur op. 76V von Haydn. Das bis 
ins letzte Detail muſtergültige Zuſammenſpiel der Künſtler, 
belebt durch ſtarkes Temperament und eine faſzinierende 
Klangfarbendifferenzierung, ſchufen ſo Ausgezeichnetes, 
daß die leider nur kleine Zuhörerſchaft dem Gebotenen in 
faſt andächtiger Ergriffenheit lauſchte und mit begeiſterten 
Beifallsbezeugungen ihren Dank zum Ausdruck brachte. 
— Mit großer Freude wird daher die Bekanntgabe be⸗ 
grüßt werden, daß die Künſtler gelegentlich ihrer Rückreiſe 
nach Deutſchland am Sonnabend, dem 9. d. M. Thorn 
paſſieren und nochmals im Deutſchen Heim zu konzertieren 
beabſichtigen. j i gm. 


Lichtbild⸗Ausſtellung. 


Der Coppernicus⸗ Verein veranſtaltet augen⸗ 
blicklich im Vereinszimmer des „Deutſchen Heims“ eine 
wirklich ſehenswerte Photoſchau deutſcher Licht⸗ 
bild ner in Polen. Die Ausſtellung war bereits in 
Poſen, Bromberg und Graudenz gezeigt und iſt ausführlich 
in den Spalten der „Deutſchen Rundſchau“ beſprochen wor⸗ 
den. Sie umfaßt etwa 140 im Motiv hervorragend gewählte 
und auch techniſch ganz ausgezeichnete Bilder. Unter den 
Ausſtellern ſeien, ohne damit andere etwa zurückſetzen zu 
wollen, namentlich genannt Stewner⸗Poſen (der die 
Schau organiſiert hat), Preu ß ⸗Samotſchin, Rode⸗ Lodz, 
Czerny⸗Bitköw und Heinze ⸗Poſen, ſodann die beiden 
Thorner H. Gerdom und R. Kittler. Die Beſichtigung 
der iſt unentgeltlich und kann nur wärmſtens 
empfohlen werden. * . 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den 
letzten 24 Stunden eine weitere Zunahme um 22 Zentimeter 
und betrug Mittwoch früh bei Thorn 1,83 Meter über Null. 
— Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. 
Danzig paſſierten die Stadt die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Staniſtaw“ und „Fauſt“, in umgekehrter Richtung 
„Mickiewicz“ und „Saturn“, die ſämtlich hier Station 
machten. Im Weichſelhafen trafen aus Bromberg die 
Schleppdampfer „Warſzawa“ und „Delfin“, letzterer mit 
einem leeren und drei mit Zucker beladenen Kähnen ein. 
Schleppdampfer „Warſzawa“ ſtartete mit vier Kähnen mit 
Zucker nach Warſchau, „Delfin“ mit zwei Kähnen (1 leer, 
1 Zucker) nach Gdingen, „Szopen“ mit zwei Kähnen mit 
Getreide nach Danzig. * * 

E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 7. November, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 14. November, morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 10. No⸗ 
vember, hat die „Löwen⸗ Apotheke! (Apteka pod Lwem), 
Eliſabethſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) 1, Fernſprecher 1269. 

* Zum Bau des Pommerelliſchen Landesmuſeums. 
Dieſer Tage trat das Vollzugskomitee für den Bau des 
Pommerelliſchen Landesmuſeums „Marſchall Pilſudſki“ in 
Thorn zu einer Sitzung zuſammen. Hierbei kamen die 


Obſtbäume 
Beerenſträucher 
(meltaufreie Stachel⸗ 
beeren) empfiehlt 7778 
H.Neddmann, Lipowa 
(Legionowa) 44. 


Meine Wohnung befindet sich jetzt 


Place 23 styeznia 27, 1 Tr. 


Sprechstunden von 8—'/.11 und von 4—6, 


2 Ker. ð . 
Dr. Zenker- Arc. Nachrichten. 


SH ) 
Sonntag, d. 10. Nov. 1935. 


——ͤͤ᷑ V J. Sonntag n. Trinitatis 


Wenn bis nachmittags 2¼ Uhr 


in Graudenz 
die Anzeigen-Autträge für die 


Deutsche Rundschau 


bei der 
Hauptvertriebsstelle 


ARNOLD KRIEDTE 
Mickiewicza 10, Tel. 2085 
aufgegeben werden, können die Anzeigen |9 


bereits in der am nächsten 
Tage 4 Uhr 


woch nachm. 5 
ſtunde, Donnerstag abds. 
8 Uhr Jungmännerverein, 
Freitag abends 8 Uhr 
Jungvolk⸗Heimabend. 

Stadtmiſſion Grau⸗ 
Ogrodowa 9—11. 


Treul, 3 Uhr Jugendbund 
in Treul, Dienstag ½ 8 Uhr 
Miktwoch 


ftunde, / 8 Uhr Mitglieder. 
ftunde, Freitag ’/,8 Uhr 
Handarbeitsſtunde. 
Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, Unterredung 
mit der konfirm. Jugend, 


und in vielen polnischen Familien 


der 


Hauptventriebsstelle Arnold Rriedte 


Mickiewieza 10, Telefon 205. 7814 


Graudenz. 


und Werkſtatt 


Einzelheiten der Bauplatzfrage zur Erörterung. Als 
geeignetſter Platz für den Bau des Muſeums wurde das 
Terrain in der Kerſtenſtraße (ul. Szopena) zwiſchen der 
Körnerſtraße (ul. Fredry) und dem Baumſchulenweg 
(ul. Moniuſzki) befunden. 
Sprache gelangte, werden 
ca. 600 000 Zloty betragen. 


die Baukoſten vorausſichtlich 
Das Komitee beabſichtigt, zum 
Frühjahrsanfang den Bau in Angriff zu nehmen und im 
erſten Jahre das Gebäude unter Dach zu bringen. Die 
weiteren Etappen des Baues werden auf zwei Jahre ver⸗ 
teilt, und zwar ſo, daß dieſes Werk im Laufe dreier Jahre 
realiſiert wird. f 1 5 


r Seine 70. Geburtstag begeht am heutigen Donnerstag 
Stadtrat a. D. Georg Doehn. Ein alter Thorner Bürger 
von echtem Schrot und Korn erfreut ſich allgemeiner Achtung 
und Wertſchätzung. Schon zu deutſcher Zeit war er lange 
Jahre Stadtverordneter und wurde gleich nach der Über⸗ 
gabe der Stadt von dem neuen Regime in den Magiſtrat 
berufen. — Herr D. iſt des Polniſchen von Jugend auf 
mächtig — danach hat er noch lange Jahre als Vertreter der 
deutſchen Liſte wieder im Stadtverordneten⸗Kollegium und 
dementſprechend in vielen ſtädtiſchen Kommiſſionen gewirkt. 
Er ſtand, furchtlos und treu, ſtets zur deutſchen Sache und iſt 
noch heute im Vorſtand des „Deutſchen Heims“ tätig. Seinen 
einſt blühenden Schloſſerei⸗Fabrikbetrieb hat er gleich nach 
dem Kriege aufgegeben. Wir wünſchen dem Geburtstags- 
kinde, das trotz ſeines hohen Alters noch ein weidgerechter 
Jäger iſt, zu ſeinem Ehrentage von Herzen Glück! 1 


Ein Schornſteinbrand, der zum Glück keinen Schaden 
anrichtete, kam am 5. d. M. zur Anzeige bei der Polizei, 
außerdem der Verluſt eines Handtäſchchens mit Legitimation 
auf den Namen Staniſlawa Praybylomita, ul. Pulaſkiego 
10/24. Außerdem wurden noch drei kleine Diebſtähle ge⸗ 


meldet. — Eine Perſon wurde wegen illegalen Hauſier⸗ 
handels feſtgenommen, wegen Hehlerei zwei Perſonen. * * 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Ein zweites Konzert des Dresdner Streichquartetts mit neuer 
Vorkragsfolge findet, Sonnabend, 9. November, 20 Uhr, im 
Deutſchen Heim ſtatt. Karten zu volkstümlichen Preiſen (1,50, 

bei Juſtus Wallis, Szeroka 34, Tel. 1 2 

7797 


1,00 und 0,50 Zloty) 


— ü —— 


\ Konitz (Chojnice) 


tz Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete 
ſich am Sonntag bei Schwarzwaſſer. Als Herr Felix Czaja 
ans Oeipel mit feinem Motorrade die Stargarder Chauſſee 
entlang fuhr und im Beiwagen ein Fräulein Jadwiga 
Kurowfka Platz genommen hatte, kam ihnen der Wagen des 
Beſitzers Jaköb Borzyſzkowſki entgegen. Aus bisher nicht 
aufgeklärter Urſache fuhr Czaja in voller Fahrt auf den 
Wagen auf. Er erlitt durch die Deichſel ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß der Tod auf der Stelle eintrat, 
Seine Mitſahrerin flog im hohen Bogen auf die Straße 
und zog ſich ſehr ſchwere Verletzungen zu. Die erſte Hilfe 
leiſtete Dr. Zelaſka aus Czerſt, der auch gleich einen Geiſt⸗ 
lichen mitbrachte und die Überführung der Verletzten in 
das Krankenhaus veranlaßte. 


iz Auläßlich der Feuerwehr⸗Woche ſtand die Geräte⸗ 
halle dem Publikum zur Beſichtigung frei und viele machten 
von dieſer Gelegenheit Gebrauch. Es war eine Freude, 
den ſtattlichen Gerätepark in Augenſchein zu nehmen, der 
ein beredtes Zeugnis von der zielbewußten Arbeit der 
Konitzer Wehr gab. Die Motoriſierung hat erfreuliche 
Fortſchritte gemacht und neben dem Wagen mit der Motor⸗ 
ſpritze ſieht man einen praktiſch 
ſchaftswagen, das Sanitätsauto und einen Perſonenwagen. 
Auch die alten Handdruckſpritzen, die z. T. auf Gummi 
laufenden Magirusleitern und die übrigen Wagen glänzen 
alle in vorbildlicher Sauberkeit. Wir wünſchen der Konitzer 
Wehr, daß auch der materielle Erfolg der Werbewoche ihren 
großen Bemühungen entſpricht. 21 


FP ( EEE HERE 
FEE RESET 


Arbeits gemeinschaft für 
kulturelle Veranstaltungen. 


Freitag, d. 8. November, abends 8 Uhr 
in der Aula der Gostheschule Herzfelda 8 


Dresdner Streichquartett 


Suche in Graudenz in 
verkehrsreicher Straße 


einen Laden 


brauchtes U . 
8 * (Schumann A-moll, Zilcherd-Dur, Haydn D-Dur). 
kaufen gelucht. An⸗ Eintrittspreise zu 2,50, 1.50. 1.— zit bei Kriedte 


und an der Abendkasse, 


Thorn. 


Seidenſtoffe 


Sonntag, d. 10. Nov. 1985. 
Stets Reubeiten., — Große Auswahl. 7041((21. Sonntag n. Trinitatis) 
u 


r bei St. Georgen ⸗ Kirche. 
em. 9 Uhr Gottesdienſt. 


Tel: Vorm.“ 
W. Grunert, Toru, Szerola 32. 856 a e x 
Kaufen Sie Ihre . ͤ— èð SD SNDet 
Augennläsen getan met 
1 Stellung n Gottesdienſt in 

nur bei 7642 im Haush. Gute Zeugn x 
Neubruch. Vorm. 10 Uhr 

vorhand. Ang. u. K 2866 Leſenottesdienſt. 

Gustav Meyer an Ann, «Exp. Wallis, Ourste. So 10 Uhr 


ke 3 8 Tubun erbet Gottesdienſt 
oglars 3 orun erbeten. } 
Gear. 4861 Tel. 248. ee 


Gottesdienſt. 

Rogau. Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt mit anſchl. 
Kindergottesdienſt. 
Goſtkau. Vorm. 11 Uhr 


Verein der Kunſtfreunde. 
Sonnabend, den 9. November 1935. 
20 Uhr, im „Deutihen Heim 


Gottesdienſt mit anſchl. 
0 2 K des Dresdner Kindergottesdienſt. 
„Konzert streimaaztetis| Sera e 
(Beethoven, Mozart. Zilcherf) (Gottesdlenſt. 
Karten zu volkstümlichen Preiſen ES Culmſee. Vorm. 10 Uhr 
& 1,50, 1.00 und 0,50 40 bei us Wallis, Goltesdienſt, nachm. 3 U 
ola 34, Tel. 1 7971 Schulgottesdienſt. 


7801 


Nirchl. Nachrichten. 


Wie weiter in der Sitzung zur 


eingerichteten Bereit⸗ 


* 7 A 
„„ 


— 


7 


tnx Beſchlagnahmt wurde ein Fahrrad, das als Eigen⸗ 
tum des Leon Milkowſki aus Cziczkowo feſtgeſtellt wurde. 
— Der Förſter Staniſtaw Weclewſki aus Spirly meldete 
der Polizei den Diebſtahl feines Revolvers. Die Polizei 
konnte ihm ſein Eigentum ſofort zurückgeben, da ſie es 
inzwiſchen bei einem früheren Knecht des Förſters beſchlag⸗ 
nahmt hatte. + 
mr 


Die Kommiſſion 


für die Regiſtrierung der mechaniſchen Fahrzeuge 
und Examinierung der Fahrzeuglenker 


wird amtieren: In Stargard (Starogard) am 29. No⸗ 
vember 1935 von 8—13.30 Uhr. In Dirſchau (Tezew) 
am 90. November 1935 von 8-13.30 Uhr. 


Culmſee (Chelmza), 6. November. Einen plötz⸗ 
Lichen Tod fand der ſeit 51 Jahren in der hieſigen Zucker⸗ 
fabrik beſchäftigte Lieſewſki. Bei der Rückkehr von der 
Frühmeſſe erlitt L. einen Herzſchlag und fiel tot um. 


Der nächſte Vieh⸗ und Pferdemarkt findet am 
nächſten Mittwoch, 13. November, auf dem Platz bei dem 
Städtiſchen Schlachthaus ſtatt. 

Zwei Unglücksfälle ereigneten ſich hier kürzlich. 
Der Arbeiter Okonſki zog ſich eine ſtarke Kalkverbren⸗ 
nung zu und mußte in das Thorner Krankenhaus trans⸗ 
portiert werden. Dem Arbeiter Kalitowſki wurden 
zwei Finger der rechten Hand zerquetſcht. 


d Gdingen (Goͤynia), 6. November. Eine geriebene 
Gaunerbande konnte von der hieſigen Polizei unſchäd⸗ 
lich gemacht werden. Die Betrüger, die zahlreiche Mit⸗ 
helfer beſaßen, ſchmuggelten Emigranten ins 
Ausland und beſonders nach Nordamerika. Ihr Hand⸗ 
werk trieben ſie ſchon ſeit längerer Zeit, bis infolge Aus⸗ 
weiſung eines von ihnen nach Amerika gebrachten Emi⸗ 
granten die ganze Sache ans Tageslicht kam. Die Füh⸗ 
rer der Bande J. Skobelſki und K. Lizon konnten 
bereits verhaftet werden. 


Überfallen wurde in der Sw. Piotraſtraße der 
„Maſchiniſt eines ſchwediſchen Dampfers Alfred Olſen. 
Als er nachts ſich zum Hafen begeben wollte, fielen über 
ihn plötzlich zwei Banditen her, die ihn zu Boden ſchlugen 
und ihn völlig beraubten. Der Überfallene konnte ſich noch 
zur Polizei ſchleppen, wo er den Hergang berichtete. In 
wenigen Stunden wurden die Täter gefaßt. Es handelt ſich 
um die ſchon mehrfach vorbeſtraften J. Szymkowiak und 
. Der Beraubte erhielt ſein Eigentum 
zurück. 


d Gdingen (Gdynia), 5. November. Eine ſchwere 
Bluttat verübte ein Matroſe in der Slaſkaſtraße. In⸗ 
zolge übermäßigen Alkoholgenuſſes erlitt er einen Tob⸗ 
ſuchtsanfall. Mit einem Meſſer fiel er auf zwei Ziviliſten 
her und verletzte ſie lebensgefährlich. Als zwei vorüber⸗ 
gehende Matroſen ihn entwaffnen wollten, wurden auch ſie 
ſchwer verletzt. Alle vier Überfallenen wurden ſofort ins 
1 gebracht, wo an ihrem Aufkommen gezweifelt 
wird. 


r Neuenburg (Nowe), 6. November. Die hochge baute 
Stadt Neuenburg, hat gemäß ſeiner hohen Lage von der 
Niederung her eine ungewöhnlich ſchwere Zufahrtſtraße. 
auf dieſer ſind, zumal ſie in Windungen bergan führt, ſchon 
wiederholt Unfälle zu verzeichnen geweſen. Selbſt großen 
Autobuſſen wie auch vielen Laſtkraftwagen iſt dieſe Straße 
ſchon zum Verhängnis geworden. So ſchaffte dieſer Tage 
ein ſchwer beladener Laſtwagen nicht die Hinauffahrt und 
ſackte, da auch die Bremſe verſagte, rückwärts ab, wobei er 
nicht einmal durch eine ſtarke Dornenhecke aufgehalten 
wurde. Er kam endlich in einem Garten zu ſtehen, in dem 
er einen alten Birnenbaum umfuhr. Zur gleichen Stunde 
kippte, etwa 200 Meter oberhalb, ein mit Obſt und Früchten 
beladenes Lieferautr um. * * 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 6. November. Der Woje⸗ 
wode von Pommerellen weilte gegenwärtig im Seekreiſe 
auf einer Inſpektionsreiſe. Er beſichtigte hier die Garten⸗ 
parzellen in smiechowo und äußerte ſich ſehr lobend über 
die Anlage. 

Der hieſige Haus⸗ und Grundbeſitzerverein 
hielt eine gut beſuchte Sitzung ab, in der über das neue 
Mietsermäßigungsgeſetz und über ſanitäre Angelegen⸗ 
heiten beraten wurde. Es wurde beſchloſſen, wegen der 
beabſichtigten Ermäßigung des Mietszinſes vorſtellig zu 
werden und um eine Erleichterung der neuen ſanitären 
Verordnung zu bitten. Ferner wurde ein Antrag an⸗ 
genommen, eine Eingabe zu machen, daß das Entſchuldungs⸗ 
geſetz auch auf die Stadt Anwendung finde. 


v Vandsburg (Wiecbork), 6. November. Der St. 
Martinsmarkt, der als belebteſter Jahrmarkt des gan⸗ 
zen Jahres gilt, zeigte das übliche Bild. Schon in den 
Morgenſtunden herrſchte auf den Straßen reges Treiben, 
das bis in die Abendſtunden andauerte. Auf dem Krammarkt 
hatte eine große Anzahl Händler ihre Zelte aufgeſchlagen, 
um ihre Waren zu Schleuderpreiſen an den Mann zu 


bringen. Der Vieh⸗ und Pferdemarkt war reichlich beſchickt. 


Gute junge Arbeitspferde wurden mit 3—400 Zloty ge⸗ 
handelt, geringere ſtanden von 2—300 Zloty im Preiſe. Für 
gute Milchkühe wurden 200 Zloty und darüber verlangt. 
Im allgemeinen war der Umſatz nur gering. 


Dem Beſitzer Oskar Brandt in Sitno, wurde des 
Nachts ein Schwein im Gewichte von drei Zentnern aus dem 
Stalle geſtohlen. 3 


% Zempelburg (Sepölno), 7. November. Ein größeres 


Schadenfeuer vernichtete am Montag auf dem Gehöft 
des Beſitzers Ernſt Müller in Loßburg, hieſigen Kreiſes, 


eine gefüllte Scheune und einen Viehſtall. Während das 
lebende Inventar in Sicherheit gebracht werden konnte, ſind 
ſämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte 
(Dreſchkaſten) mit verbrannt. Der Schaden beträgt ca. 
6000 Zloty. Die Entſtehungsurſache wird darauf zurück⸗ 


geführt, daß Nachbarkinder hinter der Scheune mit Streich⸗ 


hölzern ſpielten. M. iſt gegen Brandſchaden verſichert. 
Am Dienstag, dem 12. d. M., findet hier ein Vie h⸗ 


und Pferdemarkt ſtatt. 


0 Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich kürzlich auf 
der Chauſſee Zempelburg—Wisniewke. Als der hier 
ſtattionierte Oberwachtmeiſter Cichoeki auf feinem Fahr⸗ 
rad dienſtlich aus dem Dorfe Wisniewke abends zurück⸗ 
8 e, ſtieß er in der Dunkelheit mit zwei Radfahrern ſo 

zuſammen, daß er vom Rade ſtürzte und ſich den 
linken Fuß brach. 


— — 


Unrichtige Meldung der „Gazein Gdafiska“. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

In der „Gazeta Gdanſka“ vom 25. Oktober d. J. findet 
ſich die Behauptung, daß unlängſt 2000 Danziger Staats⸗ 
bürger deutſcher Nationalität, die im militärpflichtigen Alter 
ſtehen, nach Deutſchland transportiert worden ſeien, um 
ihrer Militärpflicht zu genügen. Sie ſeien zunächſt 
nach der „Feſtung“ Lötzen gekommen, von wo ſie auf die ein⸗ 
zelnen Garniſonen verteilt worden ſeien. Das Blatt be⸗ 
hauptet weiter, daß auf die Danziger ein Druck ausgeübt 
werde, ſich zum Militärdienſt zu melden, da ſie ſonſt keine 
Arbeitsgenehmigung in Danzig bekämen. Das Blatt ſchließt 
mit der Behauptung, das Arbeitsamt in Danzig ſoll in Zu⸗ 
kunft nur denjenigen Danzigern eine Arbeitsgenehmigung 
erteilen, die in Deutſchland ihre Militärpflicht abſolviert 
haben. Auf dieſe Weiſe ſei die Militärpflicht auch in Danzig 
eingeführt worden. 


Die Preſſeſtelle des Senats meldet hierzu, daß es kaum 
der Feſtſtellung bedarf, daß ſeitens des Landesarbeitsamtes 
Danzig ſelbſtverſtändlich von keiner Seite eine derartige 
Anweiſung ausgegangen iſt. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, 
daß Arbeitsgenehmigungen auch niemals davon abhängig 
gemacht werden, ob ein Danziger Staatsbürger irgendwo 
Militärdienſt verrichte oder nicht. Die Notiz der „Gazeta 
Gdanſka“ ſtell' nichts anderes dar, als eine Tendenz 
meldung, die jeder ſachlichen Grundlage entbehrt. Mel⸗ 
dungen dieſer Art ſind mit einer loyalen Berichterſtattung 
unvereinbar und lediglich dazu angetan, das Danzig⸗polniſche 
Verhältnis zu gefährden. 


Die Großpolniſchen Aufſtändiſchen tagen. 


Anfang d. M. fand in Poſen eine Tagung der Groß⸗ 
polniſchen Aufſtändiſchen ſowie der Mitglieder der Volks⸗ 
wehren, der Volksräte, der Sicherheitswehr, der Soldaten⸗ 
und Arbeiterräte ſtatt, zu der, wie die polniſche Preſſe meldet, 
mehr als 10 000 Perſonen erſchienen waren. Nach einem 
Gottesdienſt auf dem ſtädtiſchen Stadion begaben ſich die 
Teilnehmer in einem Umzug durch die Straßen auf den 
Freiheitsplatz zu einer Feſtverſammlung. 

Eröffnet wurde ſie durch den Vorſitzenden des Zentralen 
Organiſationskomitees, der nach einer Ehrung der Ge⸗ 
fallenen auf den Zweck der Tagung hinwies. Dieſer beſtehe 
in der Bildung eines ſtarken Verbandes aller Aufſtändiſchen⸗ 
Organiſationen, in der Geltendmachung der Rechte auf die 
Rente für die Verbandsmitglieder ſowie auf Auszeichnun⸗ 
gen, mit denen heute Privilegien zuſammenhängen. 

Nach der Ausſprache über dieſe Forderungen wurden 
acht Entſchließungen angenommen, in denen vor 
allem an die Behörden der Appell gerichtet wird, bei der Be⸗ 
ſetzung von Amtsſtellen überall verdiente Leute aus allen 
Teilgebieten zu berückſichtigen und auf dieſe Weiſe zur un⸗ 
lösbaren Vereinigung aller ehemaligen Teilgebiete zu einer 
großen Familie beizutragen. Im Namen der Gerechtigkeit, 
ſo heißt es in einer Entſchließung, fordern wir, daß in Groß⸗ 
polen bei der Beſetzung von Stellen der Großpolniſche Auf⸗ 
ſtändiſche den Vorzug genießt. Dann werden alle Bürger 
von dem Bewußtſein durchdrungen werden, daß Polen 
ſeinen beſten Söhnen die für die Freiheit des Vaterlandes 
gebrachten Opfer entſchädigen will. 

Die anderen Entſchließungen beſchäftigen ſich mit der Not⸗ 
wendigkeit, über die polniſchen Grenzen zu wachen, mit dem 
Problem der Militärrenten, der Zzeichnungen, der 
Bildung einer gemeinſamen Aufſtändiſchen⸗Organiſation 
und ſchließlich mit dem polniſch⸗tſchechoſlowakiſchen Konflikt. 


Kirchen als Theater und Klubs. 


\ [(Eigene Meldung.) 

Wie dem „MISSR-Dienft“ aus Moskau berichtet wird, 
häufen ſich in letzter Zeit die Nachrichten über Kirchen⸗ 
ſchließungen in der Sowjetunion. In Odeſſa ſoll die 
reformierte Kirche in ein deutſches kommuniſtiſches Theater 
verwandelt werden. In Priſchib im deutſchen Siedlungs⸗ 
gebiet, wird die Kirche zu einer kommuniſtiſchen Schule um⸗ 
gebaut. In Molotſchanſk iſt die Kirche abgebrochen worden 
und die Steine wurden zum Ban einer Umzäunung in der 
Stadt verwandt; hierzu wurden auch Gedenkſteine des 
Friedhofs genommen. 

Ahnlich lautende Berichte laufen auch aus anderen Ge⸗ 
genden der Sowjetunion, beſonders aus den von Finnen 
beſiedelten Gebieten in Karelien und Ingermanland ein. 
Man wird wohl der Annahme nicht fehlgehen, daß ſeitens 
der leitenden Inſtanzen der Kommuniſtiſchen Partei an die 
Provinzorganiſationen neue Anweiſungen für einen ver⸗ 
ſchärften Kampf gegen Kirche und Religion ergangen ſind. 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Emil.“ Durch die Novelle zum Entſchuldungsgeſetz vom 
20. September 1935 iſt das Kapital und die Zinſen bis zum 1. No⸗ 
vember 1934 geſtundet. Vor dieſem Termin können Sie nur die 
Zinſen vom 1. November 1934 ab, und zwar zu 3 Prozent, ver⸗ 
langen, da die vereinbarten Kapitalsraten gleichfalls geſtundet 
ſind. Die Zinſen ſind nachträglich zu zahlen, und zwar am 1. April 
und 1. Oktober jedes Jahres. 


E. D. in W. Von Strafbarkeit kann in Ihrem Falle nicht die 
Rede ſein — ſchon darum, weil der Begriff vorübergehend 
lezaſowo) ſehr dehnbar iſt; das „Vorübergehende“ kann Jahre 
dauern. Im übrigen ſind Ihnen bei der Meldung die Hände ge⸗ 
bunden: wenn das Mädchen, das Sie neu eingeſtellt haben, einen 
grünen Abmeldezettel mitgebracht hat, dann ſind Sie gezwungen, 
ſie auf grünen Formularen anzumelden, denn das Mädchen behält 
ihren Wohnort dort, woher ſie gekommen iſt, und die neue Mel⸗ 
dung kann mit der Abmeldung nicht im Widerſpruch ſtehen. 


Sieg Heil. 1. Sie haben die Staatsangehörigkeit Ihrer Mutter, 
und wir vermuten, daß dieſe polniſche Staatsangehörige iſt, da ſie 
bier geboren iſt und außerdem feit 1907 anſcheinend ununterbrochen 
hier ihren Wohnſitz hat. 2. Wenn Sie einen ermäßigten Paß 
haben wollen, dann müſſen Sie nachweiſen, daß Sie einen wichtigen 
Grund dazu haben; zu einer Beſuchsreiſe erhalten Sie keinen er⸗ 
mäßigten Paß. Der ermäßigte Paß koſtet annähernd 100 Zloty. 
Außerdem brauchen Sie zu der Reiſe nach Deutſchland noch ein 
deutſches Viſum, das 26 Zloty koſtet. Wegen des Paſſes müſſen Sie 
bei dem hieſigen Burgſtaroſten einen ſchriftlichen Antrag ſtellen. 


„1900.“ 1. Der Schuldner kann das landwirtſchaftliche Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetz nicht in Anſpruch nehmen, da die Schuld vffen- 
chtlich mit der Landwirtſchaft nicht das geringſte zu tun hat. 2. Der 
rt. 2 der Verordnung vom 12. Juni 1994 (Dz. Uſt. Nr. 59 vom 
7. 7. 34, Pof. 509) über Forderungen in Auslandswährung iſt auf 
hren Fall anzuwenden; danach können Sie, da der Schuldner im 
erzuge iſt, nach Ihrem Belieben zwiſchen dem Kurs am Verfall⸗ 
tage und dem am Zahltage wählen. 3. Die Schuld können Sie 
vorerſt nicht einklagen, durch Verordnung vom 80, 9. 35. die 
im Dz. Uſt. Nr. 71 (1935) unter Poſition 448 aufgeführt iſt, auch 
für ſtädtiſche Hypotheken das Moratorium verlängert worden iſt, 
und zwar bis 1. Januar 1935. Eine Chance ſteht Ihnen noch 
offen: Wenn Sie nachweiſen können. daß der Schuldner nach ſeiner 


Urlaub anzubieten. 3. 
von dem Arbeiter nicht eingefordert haben, nachträglich von dem 


die neue Taktik der „Undo“. 


In der Ukrainiſchen Nationalen Organifation hat in 
Lemberg der akrainiſche Abgeordnete Celewicz eine Rede 
gehalten, die ſich mit der neuen Taktik der Undo⸗ Organi⸗ 
ſation beſchäftigte. Aus dem Inhalt dieſer Rede zitiert das 
„Dilo“ folgende Stellen: 

„Zur Entſtehung eines Ukrainiſchen Staates wäre ein 
Krieg notwendig; da die Geſchichte lehrt, daß neue ſtaat⸗ 
liche Organismen nur während kriegeriſcher Verwick⸗ 
lungen entſtehen. Außerdem wäre aber der Zerfall des 
Staates nötig, in dem ſich gegenwärtig die größten ukraini⸗ 
ſchen Gebiete befinden, alſo der Sowjetunion. Die 
ukrainiſche Politik muß ſich Bundesgenoſſen in einem der 
Sowjetunion entgegengeſtellten Lager ſuchen. In Frage 
kommen heute Deutſchland, England und Polen 
Schon aus dieſem Grunde müſſen die Ukrainer 

eine ſcharfe Politik gegen Polen vermeiden. 

Andererſeits legen die nachkriegszeitlichen Staaten ihre 
Hände auf das ganze Leben der Volksgemeinſchaft. Eine 
Reihe von in Polen erlaſſenen Geſetzen wie das Selbſtver⸗ 
waltungsgeſetz, das Schulgeſetz, das Geſetz über die Vereine, 
das Genoſſenſchafts⸗, Molke veigeſetz uſw. weiſen darauf hin, 
daß ſich auch in dieſer Richtung dieſe Aktion bewegt. Den 
ukrainiſchen Inſtitutionen drohte die vollkommene Auf⸗ 
hebung, dies hat man verhindern müſſen. 

Aus dieſem Grunde begannen im April d. J. Verhand⸗ 
lungen der Ukrainer mit Vertretern der Polniſchen Re⸗ 
gierung. Selſtverſtändlich wäre 

die beſte Löſung der Frage eine Autonomie, 
die die volle Entwicklung des ukrainiſchen Lebens ſichern 
würde, das die Grundlage unſeres ſtaatlichen Baues für den 
Fall eines Krieges bezw. bei einem Zerfall der Sowjetunion 
wäre. Die Ergebniſſe dieſer Beratungen ſind bereits in 
Geſtalt der Aufhebung einer Reihe von Verboten in die 
Erſcheinung getreten. 

Dann kamen die Wahlen. Die Wahlordnung war fo 
konſtruiert, daß es zweifelhaft iſt, ob die Ukrainer ihre Ver⸗ 
treter hätten wählen können. Es wurde weiter verhandelt. 
Im Ergebnis haben wir prozentual mehr ukrainiſche 
Abgeordnete als in den früheren Sejms, und dieſe 
Abgeordneten haben bereits Bewegungsfreiheit im Gebiet 
erhalten. Man erreichte die Vernichtung der Ruſſenfreund⸗ 
lichkeit, zahlreiche Entlaſſungen aus Bereza Kartufka, Frei⸗ 
heit der Organiſationsarbeit uſw. Auf parlamentariſchem 
Gebiet wird der Kampf um unſere Bezeichnung und um das 
Recht des Gebrauchs der ukrainiſchen Sprache bei den Be⸗ 
hörden weitergeführt.“ 8 

„Wir blicken“, ſo ſchloß Abg. Celewicz, „kühn in die 
Zukunft. Wir möchten die Entwicklung unſerer Inſtitutionen 
ſichern, um Kräfte für die Zukunft zu ſammeln, und ſuchen 
Bundesgenoſſen für die Zeit der großen Tage, die uns 
bevorſtehen.“ 


Neue Hoffnungszeiche 

Im Pariſer „Matin“ nimmt der frühere Berliner 
Korreſpondent der Blattes, Philippe Barrés, Stellung 
zu den internationalen Problemen und der Möglichkeit der 
Aufnahme direkter deutſch⸗franzöſiſcher Verhandlungen. An 
die Rede des Miniſterpräſidenten Göring in Saarbrücken 
anknüpfend, glaubt Barrös neue Hoffnungszeichen 
2 . feſtſtellen zu können. Zu der 8 

l „die Frankreich er et N et 
Fe ein Grund mehr vorhanden. 

Der radikale „Homme Libre“ warnt vor der deutſch⸗ 
feindlichen Propaganda der franzöſiſchen Marxiſtenkreiſe. 
Wenn Deutſchland Frankreich die Hand reiche, dann dürfe 
Frankreich die Hand nicht zurückweiſen. Auch der „Ami 
du Peuple“ rechnet ſehr deutlich mit den jüdiſchen Marxiſten⸗ 
führern Blum und Levy ab; fie ſollten aufpaſſen, daß ſie 
die Geduld der Franzoſen nicht auf eine zu harte Probe 
ſtellen: „In Saarbrücken hat Göring einen Aufruf an 
Frankreich in einer Form gerichtet, daß jeder anſtändige 
ehemalige Frontkämpfer ihn nicht zurückweiſen 
kann, ohne ſeine edelſten Gefühle zu beleidigen. Fügen 
wir noch hinzu, daß diejenigen, die uns dazu verleiten 
wollen, auf das Wort Sowjetrußlands zu vertrauen, 
die letzten ſind, die das Recht haben, zu behaupten, daß man 
an ihren (Görings und Hitlers) Worten zweifeln müſſe.“ 


Schutz fremder Staatsoberhäupter in Frankreich. 


In „Journal Officiel“ wurde eine Verfügung ver⸗ 
öffentlicht, durch die der Artikel - 36 des franzöſiſchen Geſetzes 
über die Preſſefreiheit vom 20. Juli 1881 abgeändert wird. 
Durch die Neufaſſung wird die öffentliche Beleidigung 
ausländiſcher Staatsoberhäupter und Regie⸗ 
rungschefs ſowie ausländiſcher Außenminiſter mit Strafen 
von drei Monaten bis zu einem Jahr Gefängnis und Geld⸗ 
bußen von 100 bis zu 3000 Frank bzw. einer von beiden 
Strafarten allein bedroht. 


nzen finanziellen und Wirtſchaftslage imſtande iſt, die Schuld zu 
Jesablen, ſo können Sie die Aufhebung des Moratoriums fordern. 
Den Beweis müſſen Sie aber führen. 4. Ob Sie eine Verzinſung 
von 8 Prozent fordern können, iſt ſehr fraglich. Sie könnten 
dieſen Zinsſatz nur fordern, wenn Sie ſeit dem 1. April 1933 nur 
6 Prozent erhalten hätten, und wenn Ste vorher mit dem 
Schuldner vereinbart hätten, daß, wenn die Zinſen für die Zeit 
vom 1. 4. 33 nicht pünktlich gezahlt würden, der Zinsfuß dann 
höher ſein würde. Der ae kommt bei Ihnen nicht in Betracht, 
da die Zinſen ſchon vorher ebenſo hoch oder noch höher waren. 
5. Sie brauchen ſich ſa mit einem entwerteten Dollarkurs nicht zu⸗ 
frieden zu geben, denn ein ſolcher Kurs kommt für Sie nicht in 
Frage, da Sie ja den Kurs am Fälligkeitstage, d. h. am 1. 3. 32, 
wählen können, und dieſer Kurs an der Warſchauer Börſe 8,92, 
8,9 48,90 betrug. 


L. 397. Wenn der Kirchenbeitrag auf Grund des Landbeſitzes 
erhoben wird, ſo iſt der Eigentümer ſtenerpflichtig, agnz gleichgiltig, 
ob er im Inlande wohnt oder nicht. R 


J. S. 100. 1. Wenn tatſächlich mit Überſtunden gearbeitet 
worden iſt, ſo hat der Betreffende Anſpruch auf Entlohnung von 
25 Prozent des normalen Lohnes, oder wenn die Überſtundenarbeit 


Ihnen der Betreffende in der Klage eine genaue Aufſtellung ſeiner 
ee vorlegen. 2. Was den Urlaub et 


das Unternehmen induſtriell oder kaufmänniſch, jo hat der Arbeiter, 
wenn er ein Jahr ununterbrochen darin tätig war, auf einen 
Urlaub von 8 Tagen, und wenn er ununterbrochen 3 Jahre darln 
tätig war, auf einen Urlaub von 15 Tagen Anſpruch. Hat der 


Arbeiter von dieſem Urlaub keinen Gebrauch gemacht, ſo kann er 


ihn e nicht geltend machen, und kann auch keine Ent⸗ 
ſchädigung dafür verlangen. Ste ſind nicht verpflichtet, ihm den 
b Sie Sozlalverſicherungsbeiträge, die Sie 


klagenden Arbeiter nachfordern können, erſcheint uns zweifelhaft; 
denn unſerer Anſicht nach handelt es ſich dabei um ein ſtillſchweigend 
getroffenes Abkommen, das eingehalten werden muß. 


Pr 


| 


nommen. 


Zwangsverſteigerungen 
Bromberg, 6. November. 


Man kommt heute im Dorfkrug Sonntags nicht mehr 
zuſammen wie in früheren Zeiten. Es muß ſchon eine be⸗ 
ſondere Gelegenheit ſein, wenn ſich der Bauer den Luxus 
erlaubt, mal am Sonntag nachmittag ein „kleines Helles“ 
zu trinken. 

Wenn die Berufsorganiſation für Sonntag nachmittag 
eime Verſammlung nach dem Dorfkrug einberuft, dann geht 
man. Aus Berufsintereſſe natürlich, und ſchließlich hat man 
an einem ſolchen Nachmittag auch ein bißchen Zeit. Vielleicht 
hört man bei dieſer Gelegenheit auch etwas davon, ob die 
Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte nicht bald ein wenig 
höher werden, ob e8 der neuen Regierung nicht doch gelingen 
wird, den Unterſchied zwiſchen den Preiſen der Monopol⸗ 
und Kartellwaren und denen der Agrarprodukte auf ein 
vernünftiges Verhältnis zu bringen. Wo ſoll denn das hin? 
Man weiß, die neue Regierung hat den guten Willen. 
Hatten andere Regierungen vor ihr nicht den gleichen? Hat 
Oberſt Pryſtor nicht große Anſtrengungen gemacht? Aber 
auch das gute Vorhaben des letzten Finanzminiſters Za⸗ 
wadzki hat ſich an der verhaßten Sozialverſicherung leer⸗ 
gelaufen. 

Aber ſo wie der Vertreter der neuen Regierung hat 
bisher noch niemand geſprochen. Oder liegt es im Zeichen 
unſerer Zeit, daß man in der Sffentlichkeit unerſchrocken 


alles berührt, daß aber die geweckten Hoffnungen ſchwer — 


oder gar nicht erfüllt werden? Man hat beſonders gern das 
männliche Wort des Miniſterpräſidenten von den Aus⸗ 
wüchſen der Zwangsverſteigerungen ver⸗ 
Er will rückſichtslos gegen gewiſſenloſe Beamte 
vorgehen, die unnötig das Heer der Hoffnungsloſen ver⸗ 
mehren, wenn die letzte Kuh, das letzte Handwerkszeug ver⸗ 
ſteigert wird. Reform! .. heißt es. f 

Im Dorfkrug iſt am Sonntag nachmittag eine Ver⸗ 
ſammlung der landwirtſchaftlichen Berufsorganiſation an⸗ 
beraumt. Dicht gedrängt ſtehen im Vorraum zum Saale 
die kernigen Geſtalten, wettergebräunt, knorrig. An einer 
Stelle der Wand ſteht ein dichter Menſchenknäuel. 

„Sehen Sie dorthin, das neue Geſchenk für die Land⸗ 
wertſchaft.“ 

Im Geſicht des Vereinsvorſitzenden liegt der Ausdruck 
einer ſchweren Enttäuſchung. Auf einem Brett an der 
Wand hängt ein Bündel Blätter. Die traurigen Herolde 
des Gerichtsvollziehers! Wohl ein Dutzend Blätter ſind es: 
Verzeichniſſe der Gegenſtände, die in den nächſten Tagen 
im Dorfe zur Verſteigerung gelangen. Kaum mehr als 
zwei Dutzend Gehöfte zählt das Dorf. Mindeſtens jeder 
zweite Hof erwartet den Gerichtsvollzieher! 

„Wir haben gehofft, daß die Schonzeit vor Zwangs⸗ 
verſteigerungen noch verlängert werden wird. Aber am 
15. Oktober war dieſe Freude zu Ende. Schon wach wenigen 
kam die Hiobspoſt — und heute hängen dieſe 
Ankündigungen zur Zwangsverſteigerung.“ 

„Wir werden fetzt tach der Ernte Getreide zu Schleuder⸗ 
preiſen verkaufen müſſen“ — jagt jemand — „die Preife 
werden bei dem ſtarken Angebot, das jetzt einſetzen muß, 
weiter fallen.“ g 

„Aber die Regie ung hat vor wenigen Tagen ausdrück⸗ 
lich angeordnet, daß Zwangsverſteigerungen möglichſt ver⸗ 
mieden werden ſollen, daß ſie nur bei ausgeſprochen 
fäumigen Zahlern und dann zunächſt bei wohlhabenderen 
ſtattfinden ſollen“ — wenden wir ſchüchtern ein. 

* 


St. Martin — Kommando 1935: € 
Eintopf» Eifen nicht vergeſſen! 


„Das iſt es ja gerade!“ — ein Ton unverkennbarer 
Verbitterung klingt uns entgegen. „Unſer Dorf iſt das 
Gegenbeiſpiel. Alles Bauern, die ihre Pflicht ſtets erfüllt 
haben, ſelbſtverſtändlich! Drückeberger vor den Steuern 
gab es bei uns niemals, jo etwas kannten wir nicht. Aber 
der beſte Wille mußte verſagen, wenn feit Jahren die 
Steuern nicht nur die gleiche Höhe behielten, ſondern noch 
ſtiegen. Aber unſere Preiſe fielen. Dann kam der Tag, 
wo die Einnahmen die Ausgaben nicht mehr deckten. 
Unſere perſönlichen Anſprüche ſind ſo beſcheiden, ſo ärmlich 
geworden. Gehen Sie von Gehöft zu Gehöft, Sie können 
ſich überzeugen. Maſchinen und Geräte ſeit Jahr und Tag 
nicht mehr erneuert, höckſtens dürftig ausgebeſſert. Aber 
Steuern haben wir gezahlt, zum Verbluten.“ 

„Wir haben keine gute Bodenklaſſe“, wirft ein anderer 
ein, „wir warten, daß endlich eine neue gerechte Einſchätzung 
der Grundſteuer kommt. Es iſt bitter, jetzt als mit den 
Steuer⸗Drückebergern auf gleicher Stufe behandelt zu 
werden! Der beſte Wille verſagt!“ 


„Der Ausdruck „wohlhabend“ ſchafft die größte 


8 Man geht von einer beſtimmten Größe des 


ſitzes aus, und bezeichnet den Bauern mit 100, 200 und 
mehr Morgen als „wohlhabend“, weil er „mehr beſitzt“ als 
der Bauer mit einer kleinen Morgenzahl. Das iſt gerade 
die falſche Interpretation des Wortes „wohlhabend“. 
Pe ſtammenden Exekutoren e 
i nbaue als „wohlhabend“, weil ſie 

den Mabitab Serum ern noch als „wohlhabend“, ı ſi 


Regierung ſein. Ihre Parole iſt doch, die Rentabilität der 
Landwirtſchaft wiederherzuſtellen. 
Man iſt überraſcht, wenn man die Ankündigungen zur 


Zwangsverſteigerung durchblättert. Ausnahmlos kleine 


wagen. 1 
Ein Dorf, das gute und willige Steuerzahler hat. — 
Es ging ſchließlich über die Kräfte — heute geht der Gerichts⸗ 


vollzieher von Gehöft zu Gehöft. So iſt es hier, ſo iſt es in 
vielen hunder-en von Dörfern Weſtpolens. Gewiß, es gibt 
und gab ſchlechte und böswillige Steuerzahler, die ſelbſt in 
Zeiten der beſten Konjunktur nicht zahlten. Aber dieſe 
Zahler ſind nicht in der pflichtbewußten Umgebung dieſer 
Bauern groß geworden, die gelernt haben, daß dem Staate 
zu geben iſt, was des Staates iſt. Der Gerichtsvollzieher iſt 
die beherrſchende Perſon geworden — und Mißtrauen 
iſt der Grundzug der Steuerbehörde gegen jeden Steuer⸗ 
zahler. 

An dieſem weſentlichen pſychologiſchen Punkte muß 
die Reform einſetzen! 

Das wiſſen die Bauern, die hier um dieſe Zettel ver⸗ 
ſammelt ſind und denen der Mut zur weiteren Arbeit an der 
Scholle faſt genommen iſt. Sie wollen nur gerecht und nicht 
wie Drückeberger behandelt ſein. Ihre Väter waren es 
nicht, ſie ſelbſt haben immer den beſten Willen gezeigt. Sie 
wollen nur, daß der Gerichtsvollzieher, der ſeit dem 
15. Oktober wieder durch die Dörfer zieht, ſich nach den ge⸗ 
mäßigteren Anordnungen der Zentralbehörden richtet, und 
nicht nach den oft willkürlichen Anweiſungen untergeordneter 
Stellen. A. S. 


Im Zeichen der Tatrune. 


Ausklang der Lodzer Jugendtagung. 


Wir laſſen hier den Ausklang der großen 
Lodzer Jugendtagung, über die wir bereits 
berichteten, folgen, den wir der „Freien Preſſe“ 
entnehmen. Die Schriftleitung. 


Deutſche Feier. 

Der überfüllte Sängerhausſaal, die Vielheit der Kluften 
und ein bewegtes Treiben, in dem bereits Abſchieds⸗ 
ſtimmung liegt, bildeten den Rahmen der Feier. Dieſer 
Feier, die Kundgebung und Forderung zugleich 
war, mehr als alle, die wir bisher erlebt haben; vielſagend 
und vielfordernd. Das war keine Feier mehr in ihrer 
üblichen Art; es war eine Feier von der ſeltenen Art, die 
nachdenklich ſtimmt und ihre tieffte Wirkung erſt dann aus⸗ 
übt, wenn ſie vorüber iſt. 


Feſtſtimmung liegt über dem Saal. 

Jetzt flammen hundert Lampen auf. 

Am Saaleingang ſetzt leiſe Trommelwirbel ein, der in 
Marſchtakt übergeht. Hell ruft eine Fanfare dazwiſchen und 
gibt das Zeichen zum Einmarſch. Der Spielmannszug 
nimmt vorn auf der Bühne Aufſtellung. Silbern glänzen 
die Fanfaren, hell leuchten die weißen Siegrunen auf den 
ſchwarzen Tüchern, die hellen Flammen auf den dunklen 
Trommelkörpern — alles aber überſtrahlen die hellen 
Bubengeſichter, die den Kameraden im Saal, den ſchleſiſchen, 
den Brombergern und Poſenern entgegenblitzen, die heut 
in den erſten Reihen ſitzen, die man ſchnell kennen lernte 
und die einem in dieſen kurzen Tagen lieb geworden ſind. 

„Rührt das Spiel!“ — hämmernd fallen die Schlägel aufs 
Fell. Die Fahnenträger marſchieren unter dem Dröhnen 
ein, die vielen im Saal ſind wie ein großer Körper, wie 
ein Arm fliegen die Hände zum Gruß empor — ein Volk 
grüßt die Fahnen feiner Jugend. 


Die Gruppen des Gaues Stadt⸗Lodz und des 
Gaues Land⸗Lodz marſchieren ein. 


Es iſt ein letztes zuſammengefaßtes Auftreten nach 
außen hin. Noch einmal ſtehen all die Jungen und Mädel 
ſichtbar zu einem großen Aufmarſchſpiel vor den anderen 
zuſammen. Innerlich haben ſie längſt zueinander gefun⸗ 
den; längſt, bevor ſie hier zuſammengekommen ſind, wußten 
ſie ja voneinander, daß dieſer und jener hier und da in 
großem und kleinen Kreiſe ſeine Arbeit leiſtet — und daß 
dieſe Arbeit überall die gleiche iſt, mehr oder weniger aus- 
geprägt, überall nur einem Ziele gilt. 

So bringt auch das Aufmarſchſpiel den Schick⸗ 
ſalsweg unſerer Volksgruppe in drei großen Einzelbildern. 
Auf einſamen Wegen gehen einzelne ſtill ihren Weg. Kleine 
Gruppen rotten ſich zuſammen, ohne Fahne und Führer. 
Sie wiſſen nicht, wohin ihr Weg ſie führt, ſie ahnen es kaum. 
Das Volk aber iſt verzweifelt, das 


Volk iſt in Not... 


Doch der Weg der wenigen, die ihn unbeirrt gehen, 
wird heller, leuchtend ſteigt im Oſten das Morgenrot auf, 
irgendwo rollen dumpf einzelne Trommeln und im Früh⸗ 
rot fliegen erſte Fahnen hoch. Ein Unbekannter wird be⸗ 
kannt, ſeine Name iſt auf vielen Lippen. Unſchlüſſige und 
Zagende erheben ſich, marſchieren mit, das Volk iſt im 
Kurbruhi...n 

Und vor allen erhebt ſich ein neues junges Volk, das 


nicht nach dem Wohin und Warum fragt, das weiß, ſein 


neuer Weg iſt der richtige, das gläubig dem Führer ver⸗ 
traut, das ſeiner Fahne folgt, als dem höchſten Symbol — 
Jugend marſchiertl a 


Die Rede von Ludwig Wolff 


faßt Zweck und Sinn der Tagung und auch das Ziel des 
heutigen Abends zuſammen. Er führt aus: 

Der Verlauf der Jugendtagung hat uns erneut den 
Beweis erbracht, daß wir in unſerer Jugendarbeit den 
richtigen Weg gegangen ſind. Die ganze Tagung iſt von 
dem Geiſt der Kameradſchaft und vom Glauben an 
unſere Zukunft beſeelt. 

Die Ausſprache mit den Gruppenführern aus den ver⸗ 
ſchiedenen Teilen unſeres mittelpolniſchen Gebietes, hat uns 
eine Beſtätigung unſerer Auffaſſung von der Lage unſeres 
Deutſchtums gebracht. Die Not materieller und geiſtiger 
Art draußen iſt groß. Unſere Aufgabe ſteht uns klar vor 


Augen: Weckung des völkiſchen Bewußtſeins, des Bewußt⸗ 


ſeins der Zuſammengehörigkeit aller Deutſchen in Polen 
und Erneuerung und Aufbau einer ſtarken Volksgruppen⸗ 
organiſation, die alle Volksgenoſſen in ſich vereinigt. Der 
Nationalſozialismus iſt unſere Welt⸗ 
anſchauung. 5 


Unſer Kampf geht um die Gewinnung aller 
Volksgenoſſen für die Idee der Kamerad⸗ 
ſchaft aller Dentiden. 


Wir brauchen dazu keine Partei, die den Nationalſozialis⸗ 
mus für ſich gepachtet zu haben glaubt und die Volks⸗ 
genoſſen in beſſere und ſchlechtere Nationalſozialiſten trennt. 
— Wir haben uns alle erſt ernſthaft darum zu bemühen, 
den Forderungen eines deutſchen Sozialismus der Tat 
nachzukommen. 795 


Wir brauchen keine Partei, die Spaltung 
und Haß in unſere Reihen bringt. 


Wir Jungen ſtehen in dem Kampf um eine Erneue⸗ 
rung unſeres Volkes in vorderſter Front. Und ihr, meine 
Kameraden und Kameradinnen, ſollt euch am Schluß der 
Tagung noch einiges mitnehmen in eure heimatlichen 
Gruppen. Wir haben geſpürt, was es heißt, Gemeinſchaft 
zu ſein, ein Stück Volksgemeinſchaft zu bilden. Und doch 
wird Volksgemeinſchaft nicht jedem geſchenkt. Man muß 
fie wollen, muß ſich ernſthaft darum bemühen, ſich 
tüchtig hineinknien, um alle Lauen und Verirrten dazuzu⸗ 
gewinnen. Volksgemeinſchaft wird nur, wenn ſie Opfer⸗ 
gemeinſchaft iſt, wenn wir alle den Willen aufbringen, 
unſere perſönlichen Belange hintenanzuſtellen und die ge⸗ 
meinſamen voranzuſtellen. 

Und wir Jungen ſind zum höchſten Ehrendienſt be⸗ 
rufen, den uns unſer Volk geben kann — dem Dienſt, 
Wächter zu ſein an den Gütern unſeres Volkes, ſie von 
der älteren Generation zu übernehmen und unſeren jünge⸗ 
ren Kameraden und einſt unſeren Kindern weiterzugeben. 
Dieſer Dienſt verlangt von uns viel. Er verlangt 
vor allem von der Mannſchaft, Jungmannſchaft und Jun⸗ 
genſchaft: Wehrhaftigkeit. Das hat mit Militarismus 
nichts zu tun, ſondern bedeutet für uns das Mannhafte 
und Heldiſche im Mann, das ſich als Bereitſchaft zu 
kämpfen, opfern, leiden für die Idee der unbedingten Ka⸗ 
meradſchaft aller Volksgenoſſen äußert, und bedeutet nie 
und niemals, nur an den perſönlichen oder gar materiellen 
Vorteil zu denken. 

Führer fein — heißt vorleben. Und wir 
kommen nur dann vorwärts, wenn wir immer die Beſten 
und Tüchtigſten voranſtellen. Der Führer hat darauf zu 
achten, daß Ordnung, Pünktlichkeit in ſeiner Gruppe 
herrſcht. Diſziplin iſt not. Ohne Diſßziplin bleiben 
wir ein ungeordneter Haufen, ein Hühnerſtall, in dem alles 
durcheinanderläuft und jeder gackert und kräht. Wir haben 
von Jugend auf zu lernen, was Diſziplin iſt. Jeder ein⸗ 
zelne von uns hat ſtark zu ſein, zäh wie Leder und hart 
wie Kruppſtahl — ſagte der Führer auf dem Reichspartei⸗ 
tag der HJ, aber die Geſamtſumme aller Kräfte wird nur 
dann wirkſam, wenn ſie einem Willen und einem 
Befehl gehorcht. 

Nur der Starke verdient Freundſchaft. Nur wenn wir 
ſtark ſind, werden wir ein wertvoller Beſtandteil unſeres 
Volkes und tragen mit zur Verſtändigung der Völker bei. 
Unſer Ziel ſteht klar vor uns. Zu erreichen iſt es nur 
durch ſtete, emſige Arbeit, ja nur durch Kampf um jeden 
Volksgenoſſen, durch 2 


Kampf um einen neuen, anjtändigen, geraden, 
opferbereiten Menſchen. 


Wir Jungen haben voranzuſtehen! Die Parole lautet bis 
zur nächſten Jugendtagung: Wer leben will, der kämpfe 
alſo, und wer nicht ſtreiten will in dieſer Welt des ewigen 
Ringens, verdient das Leben nicht. 


Jugend heraus! 


Frohſinn und Freude. 

Mit Frohſinn und Freude klingt die Feier aus. Froh⸗ 
ſinn und Freude beherrſchen die Jungen und Mädel, wie 
ſie nur dort möglich ſind, wo ſich Friſche und Kraft erhalten 
haben. Der abſchließende Abend der Jugendtagung war 
eine Beſtätigung deſſen, daß dieſe Jugend den Kampf, dem 
ſie ſich geweiht hat, erfolgreich beſtehen wird. Es iſt ein 
Abend des Lachens und des ungezwungenen Trinkens an 
der Kraftquelle des Humors, der unverfälſcht aufklingt und 
alle, jung und alt, in ſeinen Bann zieht. Trefflich ſind die 
Bemerkungen, die von der Bühne fallen. Alle 
„durchgezogen“, die es verdient haben. Das alles geſchieht 
auf eine Art, die nichts Gefallſüchtiges an ſich hat und 
darum zu Beifallsſtürmen hinreißt. 
Stunden hindurch. Bis dann der Volkstanz in ſeine Rechte 
tritt und die Anweſenden noch lange zuſammenhält. f 


Ausklang. 

Am ſpäten Abend erſt erfolgt der Abſchluß der Jugend⸗ 
tagung. Die Gruppen ſind im großen Viereck um die 
Bühne angetreten. Die Fahnenträger marſchieren mit den 
Bannern vor der Bühne auf. Noch einmal werden ſie ent⸗ 
rollt, noch einmal gegrüßt. x * 
Nach einer kurzen Anſprache Erwin Ruderts ſpricht 

die abſchließenden Worte Eugen Nippe. Aus ſeinen 


werden 


Worten klingt die gläubige Zuverſicht, daß dieſe erſte große 


Jugendtagung nur ein Anfang aller kommenden großen 
Tagungen ſein wird; daß das Morgen ein beſſeres ſein 
wird, als das Heute und daß ſchließlich niemand von dieſen 
Tagen heimkehren wird, ohne das Bewußtſein: Wir ſtehen 
nicht allein, mit uns ſind viel tauſend Kameraden, mit uns 
iſt unſer Volkl N) 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöſen die 


So geht es einige 


Polſki zum erſten Male 


allgemeinen die Auffaſſung vertreten, daß ſich der 


den Meinungsaustauſch fortzuſetzen, 


Internationalen Holzkomitees, 


terial 
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Bra Rundſchau. 


Stürkere Belebung. 


Ausweis der Bank Polſki am Oktober⸗Ultimo. 


Aktiva: 31. 10. 35 20. 10. 35 

Sold in Barren und Münzen 453 729 602.691 466 837 407.40 
Baluten, Deviſen uſw. a 17 341 373.49 13 902 634.62 
m und Scheidemünzen 8 739 732.14 31 842 146.37 
Wechſel . 712 509 180.48] 685 341 446.30 
Diskontierte Staatsſcheine 65 957 200.— 64 119 200.— 
Lombard forderungen 8 89 896 160.91 70 057 925.94 
Effekten Ye 3 Rechnung 51 027 740.64 50 816 818.78 
Effektenre 88 887 333,81 88 785 858.81 
bene 9 "Stinistäakes 90 000 000.— 90 000 000.— 
mmobilien a 20 000 000.— 20 000 000.— 
ndere Aida 182 286 440.281 160 706 630.60 


1780 374 764.44 | 1 742 410 128.82 


Paſſiva: 

Aktienkapital 150 000 000. -] 150 000 000.— 
1 ER eee 114 000 000. —] 114 000 000.— 
Rotenumlauf 1046 847 420.— 969 752 640.— 
Sofort Tallige verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staatskaſſe 1390 184.48 1456 551.30 

b) Reſtliche Girorechnung 100 718 224.61] 147 017 123.76 

e) Verſchiedene Verpflichtungen 27 394 811.27 23 906 364.78 
Sonderkonto des en —.— — 
Andere Paſſi va 340 024 124.08 336 277 448.98 


| ı 780 374 764.44 | 1 742 410 128.82 


Seit vielen Monaten bringt der letzte Ausweis der Bank 
eine größere Verſchiebung, die ſich ſowohl 
im Stand der benutzten Kredite, wie im Goldvorrat und Noten⸗ 
umlauf auswirkt. Verglichen mit den geringen Veränderungen. 
die ſonſt der Kreditſtand der Bank Polſki im Laufe der letzten 
Jahre aufzuweiſe hatte, haben ſich diesmal die erteilten Kredite 
um 48.9 Millionen auf 868,4 Millionen Zloty erhöht, wobei das 
Wechſelportefeuille um 27,2 Millionen Zloty auf 712,5 Millionen, 
der Stand der diskontierten Schatzanweiſungen um 1,8 auf 66 Mil⸗ 
lionen und die Lombardkredite um 19,8 auf 89,9 Millionen Zloty 
anfttegen. Der Goldbeſtand iſt um 13,1 Millionen auf 453,7 Mil⸗ 
lionen Ztoty zurückgegangen. wobei zu berückſichtigen iſt, daß 
Polen innerhalb der letzten Dekade einen nicht unerheblichen Be⸗ 
trag für den Bieten und Amortiſationsdienſt hat zahlen müſſen. 
Die ſofort fällige Verpflichtungen weiſen einen Rückgang um 
42,9 Millionen ? 15 auf. Dieſer Rückgang iſt mit ſtärkeren Ab⸗ 
hebungen auf Girokonten zu erklären. Der Banknotenumlauf hat 
nach langer Zeit wieder einmal die Milliardengrenze überſchritten. 


Die Golddeckung beträgt 42,04 Prozent. 


Internationale Tagung der Papierholzerporteure. 


Auf der in dieſen Tagen in Prag abgehaltenen internationalen 
Tagung der Papierholzexporteure wurde der Meinungsaustauſch 
über die Probleme fortgeſetzt, die im Frühjahr Gegenſtand der 
Beratungen in Warſchau waren. Es wurde eine Reihe von weiteren 
Marktfragen für die Papierholzwirtſchaft erörtert. Es wurde im 
Papierholzbedarf 
Rückſicht auf den erhöhten Verbrauch 
Zwecke günſtig geſtalten dürfte. Um 
wurde beſchloſſen, in nächſter 
Zeit eine weitere Konferenz abzuhalten. An der Prager Tagung 
nahmen Vertreter Polens, Sſterreichs, Finnlands, Sowjietrußlands 
und der Tſchechoflowakei teil. Lettland hatte fi, ohne Vertreter 
zu entſenden, mit allen Beſchlüſſen der Tagung im vorhinein ein⸗ 
verſtanden erklärt. Bei Lettland liegt die Frage der Papierholz⸗ 
ausfuhr inſofern einfacher, als die Lettländiſche Regierung über den 
ganzen Papierholzexport disponiert. Die in Prag vertreten ge⸗ 
weſenen Staaten repräſentieren über 98 Prozent der europäiſchen 
Papierholzausfuhr. Die Tagung wurde vom Präſidenten des 
dem polniſchen Grafen Oſtrowfki, 


in der nächſten Zukunft mit 
von Celluloſeholz fſtr chemiſche 


geleitet. 
Der Lemberger Holzmartt. 


Am Markt für Hartholz, insbeſondere Eiche, iſt die Tendenz bei 
andauerndem Intereſſe und feſtem Preiſe günſtig, wobei ſchon ſeit 
längerer Zeit Frieſen eine beſondere Beachtung finden. Die feſte 
Tendenz für Eichenholz erklärt ſich daraus, daß nach Informationen 
einiger Eichenproduzenten Danziger Exporteure größere Partien 
von Eichenfrieſen nach England, Schweden und Holland verkauft 
haben. Sie rechneten damit, daß ſie ſich mit den verkauften Mengen 
leicht in Polen eindecken können. In der Zwiſchenzeit kauften jedoch 
ausländiſche Intereſſenten bei polniſchen Produzenten gleichfalls 
beachtliche Partien von Frieſen auf, ſo daß die ganze Produktion 
ausverkauft war. Die Danziger Exporteure kamen zu ſpät und 
mußten, um ſich ihrer Lieferungsverpflichtungen zu entledigen, 
jeden Preis zahlen, wenn ſie nur irgendwo eine noch nicht ver⸗ 
kaufte Partie Frieſen entdeckten. Dieſe Zwangslage, in der ſich die 
Danziger Exporteure befanden, brachte es zu Wege, daß für Frieſen 
normaler Ausmaße (kurze Frieſen) heute in Polen faſt jeder Preis 
erzielbar iſt. Da gleichzeitig auch nach inländiſchen Frieſenſorti⸗ 
menten ſehr ſtarke Nachfrage ſeitens der Inlandsfabriken beſteht, 
wirkt ſich die allgemein feite Tendenz naturgemäß auf dem Eichen⸗ 
holzmarkt ganz allgemein aus. Die weniger guten Eichenſortimente 
werden von vornherein zur Herſtellung von Frieſen beſtimmt. 
Beſſeres Eichenmaterial wird in der Hauptſache nach England, Bel⸗ 
gien und Holland ausgeführt. Es fehlt jedoch ein größeres An⸗ 
gebot an guten Exportblöcken und ſonſtigen Exportmaterialien. Man 
nimmt aber an, daß die Frieſenkonſunktur nicht lange anhält, denn 
die Baufaifon geht ihrem Ende entgegen. In welcher Weiſe ſich 
die Danziger Lieferanten ihrer Lieferungsverpflichtungen entledigen 
werden, iſt noch eine offene Frage. 

* 


Der Pinſker Holzmarkt. 


In den letzten Monaten ſind am Pinſker Holzmarkt für weiche 
magna keine bedeutenden Anderungen eingetreten. Es fehlt 
im Augenblick auch noch jedes größere Intereſſe für den Ankauf von 
Rundholz. Holzhandel und Sägewerks⸗Induſtrie verhalten ſich 
vielmehr weiterhin abwartend. Zum Teil liegt das auch daran, daß 
der Handel ſich mit den Preisforderungen der Waldbeſitzer nicht ein⸗ 
verſtanden erklären will. Immerhin ſind die erſten Rundholz⸗ 
abſchlüſſe dieſer Tage zuſtande gekommen. 

Im Exportgeſchäft erwecken im Augenblick Kiefernblöcke das 
größte Intereſſe. Der Handel ſucht vor allen Dingen ſolche Obiekte, 
welche einen hohen Prozentſatz Blöcke enthalten. Es beſtehen jedoch 
einige Schwierigkeiten, immer ſolche Partien aufzutreiben, die ſo⸗ 
wohl qualitativ, als auch in den Ausmejlungen den Wünſchen der 
Danziger Exporteure entſprechen. Allerdings werden recht hohe 
Preiſe dafür angelegt. Daher iſt die allgemeine Tendenz für 
Kiefernblöcke feſt. Am Exportmarkt für Schnittmaterialien iſt die 
Lage günſtig. Wenn man die Preiſe mit den vorjährigen vergleicht, 
ſo zeigt ſich faſt in allen Sortimenten eine Aufbeſſerung. Eine 
große Rolle ſpielt auch Eichenholz. Weiches und halbweiches Ma⸗ 
erzielt höhere Preiſe als hartes. Die Preiſe für Eichen⸗ 
materialien erfuhren in letzter Zeit eine Erhöhung. Die Händler 
rechnen mit einem weiteren Anhalten der Preisbeſſerung für 
Eichenmaterial. Dauben find fo aut wie gar nicht gefragt. 


Klaſſifigzierung von Rundholg in Polen, 


Vor kurzem tagte unter dem Vorſitz von Dr. Witold Czerwinſti 
die Holzkommiſſion beim polniſchen Normenausſchuß. um die Be⸗ 
ratungen über die Klaſſifizierung von Rundholz, die am 10. Juli 
vertagt worden waren, fortzuſetzen. Das Projekt hatte insbeſondere 
in den Spalten des „Rynek Drzewny“ Ablehnung gefunden. Auch 
in der jüngiten Sitzung nahmen noch verſchiedene Vertreter des 
polniſchen Holzgewerbes, insbeſondere aus dem Lemberger und 
Krakauer Bezirk gegen das Projekt Stellung. Im Laufe der Aus⸗ 
ſprache änderte ſich jedoch ihre Haltung, ſo daß das Profſekt ſchließlich 
angenommen wurde. Ein Unterausſchuß ſoll nunmehr die Vor⸗ 
ſchriften im einzelnen ausarbeiten. EW D. 


Um die Motoriſierung Polens zu fördern und die darauf ab⸗ 
zielenden Regierungsmaßnahmen in im voraus feſtgelegte Bahnen 
zu lenken, wurde, wie bereits angekündigt, eine beſondere Kom⸗ 
miſſion zur Motoriſierung Polens eingeſetzt, 
beteiligten Miniſterien angehören. Die Kommiſſion hat ihren Sitz 
— er Ihre Aufgaben beſtehen in der Prüfung 

een und in der Ausarbeitung von Ent⸗ 
— und Vorſchlägen an die beteiligten Miniſterien. 


der Vertreter der 


Revision der Eiſenbahntarife. 


Dem Programm der neuen Regierung entſprechend bereitet die 
Verwaltung der polniſchen Eiſenbahn die Reviſion der Per⸗ 
ſonen⸗ und Gütertarife vor. Der Gütertarif ſowohl 
der Normal- wie der Schmalſpurbahnen ſoll einer Reviſion im 
Sinne bedeutender Vereinfachungen und Aus⸗ 
gleichungen der Transportgebühren unterliegen. 


Zu den wichtigſten Vorteilen, welche der neue Eiſenbahntarif 
bringen ſoll, gehört die Beſeitigung der heute teureren Sätze des 
Normaltarifs. Dieſe Sätze werden durch diejenigen des Vorort⸗ 
tarifes erſetzt, wodurch die Fahrten im Normalverkehr bis zu 
200 Kilometern verbilligt werden. Der Verkehr zwiſchen den länd⸗ 
lichen Stationen, bei welchem bisher der Vororttarif nicht in An⸗ 
wendung kam, wird dadurch in ſeiner Geſamtheit billiger geſtaltet. 

Die Tabelle der ermäßigten Gebühren wird pro⸗ 
zentual zum neuen Normaltarif feſtgeſetzt. Perſonen, die heute 
von ermäßigten Fahrkarten für mehrmalige Fahrten keinen Ge⸗ 
brauch machen können, werden in Zukunft Wochenkarten löſen 
können, die bisher nur Arbeitern zuſtanden. Die Wochenkarten 
werden ſo feſtgeſetzt, daß deren Preis drei Fahrkarten dieſer 
Strecke entſpricht. Die Monatskarten werden ſo berechnet, daß 
deren Preis 12 Normalfahrten der Strecke gleichkommt. 

Die Reviſion des Gütertarifes wird in beſchleu⸗ 
nigtem Tempo durch ſtatiſtiſche Unterſuchungen und Berechnungen 
durchgeführt, die ſich beſonders auf die Tarife für den Transport 
von Agrarprodukten, wie auch im Allgemeinen auf den Tarif der 
weſentlichen Rohſtoffe und Halbfabrikate, deren Preiſe ermäßigt 
werden ſollen, beziehen. 


Neuer Eiſenbahntarif für die Einfuhr 
von Automobilen aus Gdingen und Danzig. 


Die „Gazeta Handlowa“ bringt folgende Meldung: „Wie man 
uns aus Kreiſen der Automobilhändler mitteilt, iſt auf Grund 
von Unterredungen zwiſchen dem Vorſtand des Kreiſes der Auto⸗ 
mobilkaufleute und Induſtriellen und dem Direktor des Handels- 
tarifdepartements im Verkehrsminiſterium, Ceceniomifi, ein neuer 
Bahntarif für die Einfuhr von Automobilen aus Gdingen und Dan⸗ 
zig feſtgeſetzt worden. Nach dieſem Tarif betragen die Frachtſpeſen 
des erſten Autos auf der Bahnplattſorm 15 Groſchen pro Auto⸗ 
Kilometer, die Fracht jedes weiteren Wagens auf derſelben Platt⸗ 
form wird 12 Groſchen pro Auto-Kilometer betragen. 


Die neuen Tarifſätze ſtellen eine große Herabſetzung der 
bisher verbindlichen Gebühren dar. Zu hoffen iſt, daß nach der 
V W —VT—TVT—VZVV— —— der neuen Sätze die Automobilfirmen in größerem 


Geldmarkt. 


ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Der Wert für 
für den 7. November auf 5.9244 


Verfügung im „Monitor Polſti“ 
29 1 5 eſetzt. 

1 toty am 6. November. Danzig: Ueberweiſung 99.75 
bis 100. 75, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46.7546, 94. 
Prag: Ueberweiſung 462,50, 45 ien: Ueberweisung 
Paris: Ueberweiſung ——, ürich: Ueberweiſung 57, 87½¼, 
Mailand: Ueberweiſung —.— London: Ueberweiſung 26. 18. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,35, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74.75. Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer en v. 6. November. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,80, 90,03 89,57, Belarad —, Berl lin —.—. —.— 
Budapeſt e Bukareſt —, Danzig 

e 900, 85. 3001. 175 — 359. 95. 


9 0 —.—. —.—, 

Japan —, Konſtantinopel — Kovenhagen 116,85, 117,40 — 116, 30, 
London 26,17, 26.30 — 26,04, Newyork 5,31%, 3155 — 5.28 /., 
Oslo 131,40, 152,05 — 1007 0 Paris 35,01. 35.10 — 34.92, Prag; 2 95 


22,01 — 21.91, Riga —, Sofia —. 
Samen % Was 2.80, 173,8 — 172,97, Ta 

"mn eriin, 6. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,486—2,490, 
London 12.23 12,26, Holland 168,80 —169.14. Norwegen 61.41 bis 
61.53, Schweden 63. 65—68, 17, Belgien 41,99—42,07, Italien 20,20 bis 
20, 24. Frankreich 16, 37—16, 41. Schweiz 80.81—80,97, Prag 10, 275 bis 
10.295. Wien 48. 95—49,05. Danzig 46,80—46,90, Warſchau 46, 80 —46.90. 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 ar große Scheine 
5,29 31, do. kleine 5,28 3, Kanada 5.20 1 Pfd. Sterling 
76.03 31. 100 Schweizer Franken 172.13 3, 1100 franz. Franken 
34.91 3", 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —.— J. 
100 Danziger Gulden —.— Ji. 100 tſchech. Kronen 
100 öſterreich. Schillinge —.— Zi. holländiſcher Gulden 359, 10 31. 
Belgiſch Belgas 89.38 J.. ital. Lire —.— 31. 


Produktenmarkt. 
Getreidepretie im In» und Auslande. 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 


Nai 134.85, 135 


—. Wien — Kaſſen 2320. 


28. Oktober bis 3. November 1935 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 


Märkte | Weizen | Roggen | Gerite Hafer 
Snlandsmärkte: 
Mari ER e 13.25 16.87¼ͤ ] 15.69 
Brom er N he 18,47 13,20 15,45 „50 
Poſen N a 18,97 12.72 15,75 16.00 
Lublin. n 17.87¼½ 12,75 14.83 14,04 
Rowno, ae er 16,29 11,06 13,12%, 13,08 
Wins 17.75 14.00 15.53 
Kattowitz 20.62¼ [ 15,12¼ — 17.12¼ 
Hrafaun a. 18.71 14.34 — 15.87 
Lemberg „ 16.54 13.25 16,67 14.80 
Auslandsmärkte: 

ee eee 42.82 34,98 45,85 — 
Hamburg 20,52 10,90 — 14.79 
Daris 7 — = — — 
Bragg 384 28.74 29.15 25.27 
o 35,36 27,64 24.64 25,30 
Dann matE ae 2.— 5 7 
DE eh 96,62, 25.75 31.25 26.12½ 
Liperrol 19,69 — — 17,80 
London. ee — — — — 
ee = In 
Shas 2 10,9 1506 11.02 
Buenos Aires 14.61 | 11,31 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörie vom 
6. November. Die Preiſe veritehen lich für 100 Kilo in Zloty 


Transattionspreiie: 
Fee . 12.50 
Hafer id 5 NEN ee 

Rich tv reiſe: 

Weizen. 17.50—17.75 | Viktoriaerbſen 26.00 — 31.00 
agen. "porjähria. —.— 1 ) . 21.00-23.00 
Roggen, gel“ kroden ia 25—12.50 ER 
Braugerf 5 25—16.25 n Galen a — 
Einheitsgerſte 1 0018. 50 S 8 4 — 
. .. 3.50 — 13.75 55 Raygras — 
15.75 — 16.25 zenſtroh, loſe 1.75 —1.95 
He (55%, 18.75 — 19.75 Weizenſtroh. epr. 2.35— 2.55 
— genmeh1B(0-68°/)27. erh 5 Roggenſtroh. ſoſe 2.00—2.25 
genlleie . . . Roggenſtroh, gepr. 2.50—2.75 
Re Fentiele,mittelo. 900—9. 5 Haferſtroh, loſe . . 2.75—3.00 
1 (grob) 10.00 — 10.50 Sezen „gepreßt 3.25—3.50 
Gerſtenkleie 9.75 11.00 erſtenſtroh, loſe . 1.25 —1.75 
Winterraps 420045 00 | Geritenitroh, gepr. 2.15 2.5 
Rübien . 40.00 —41.00 | Heu, loſe . . 6.25—9.75 
Leinſamen 37.00 — 39.00 eu, gepreßt. . 6.75—7,25 
blauer Mobn. . . 60.00-62.00 etzeheu loſe. . 7.25—7.75 
27105 Lupinen —.— Nenehen gepreßt 7.758. 25 
laue Lupinen , —.— Leinkuchen. 17.25— 17.50 
Seradellaa . er Rapstuhen . 13.50—13.75 
roter Klee, roh. Speiletartoffeln . 3.75—4.50 
Nes ze = 75 „00--95.00 KFabrittartoft. p.k/, 20 gr 
Klee. Trockenſchnitzel Su —.— 
ai Scales ö —.— Sonnenblumen» 
2. 34.00—36.00 kuchen 42—43%, 19.50 — 20.00 
ane den en, —.— Sofjaſchrot 19.50 — 20.50 
Geſamttendenz: ruhig. . 2198,5 to, davon 920 to Rogge 
27 to Weizen, . te Gerſte, 160 to Hafer. en 


a a 


Maße als bisher fih der Dienſte der polniſchen Staats bahnen de⸗ 
dienen werden; denn bis jetzt vollzog ſich der Mittomobiltranspor’ 
faſt ausſchließlich per eigener Achſe. 


Wirtſchaftsforderungen Pommerellens. 


In den nächſten Tagen wird nach Gdingen die tinter ⸗ 
miniſterielle Wirtſchaftskommiſſion kommen, die 
jetzt ganz Polen bereiſt, um die Forderungen der Pommereller 
Wirtſchaftskreiſe kennen zu lernen. Zur Vorbereitung des ent⸗ 
ſprechenden Materials fand am letzten Sonnabend in Graudenz 
eine Konferenz der dortigen Handels⸗ und Gewerbekammer ſtatt. 
an der die Vertreter verſchiedener Wirtſchaftsorganiſationen teil⸗ 
nahmen. Hier wurden in vierſtündigen Beratungen die Forde ⸗ 
rungen der Pommereller 


Wirtſchaftskreiſe auf⸗ 
on welche der interminiſteriellen Kommiſſion vorgelegt werder 
ſollen 


Die engliſchen Induſtriellen in Lodz 


Einige Herren der engliſchen Handelsmiſſion, die augenblick⸗ 
lich in Polen weilt, trafen am Donnerstag dieſer Woche in Lodz 
ein, um ſich mit den Vertretern der Lodzer Baum wollinduſtrie zu 
beſprechen. Es handelt ſich um die Einfuhr engliſcher Maſchinen 
nach Lodz. Am Freitag, dem 8. d. M., finden einige weitere Kon⸗ 
ferenzen mit Vertretern der einzelnen Induſtriezweige ſtatt. 

Der Aufenthalt der engliſchen Induſtriellen hat einzig und 
allein die Vergrößerung des engliſchen Induſtrieimports nach 
Polen zum Ziel. 


Polens Getreideausfuhr 
in den erſten neun Monaten 1935. 


Wie aus den Veröffentlichungen des volniſchen Statiſti an 
Hauptamtes hervorgeht, iſt die Getreideaus fuhr aus 
len in den erſten drei Quartalen d. J. gegenüber der gleichen 
Zeit des Worjahres mit Ausnahme von Weizen geſtiegen. 
Andererſeits iſt jedoch die Ausfuhr von Hülſenfrüchten, Zucker⸗ 
rübenſamen und anderen Bodenfrüchten zurückgegangen. 
einzelnen ſtellt ſich dieſe Ausfuhr wie folgt dar lerſte Zahl Menge 
in Tonnen, zweite Zahl Wert in Mill. Zloty): Weizen 49402 — 
5,95 (1934 78 091 — 14,21), Roggen 363 904 — 98,20 (334 547 — 29, 47). 
Gerſte 179 281 — 22,76 (139 961 — 17, 90), Hafer 40 998 — 4,92 (16 566 


1,9), Erbſen 8509 — 358 (18157 — 3,98), Bohnen 3373 — 1.20 
(3597 — 1,23), Wicken 5 532 — 1,55 (14095 — 2,54), Kieefamien 
2628 — 3,55 (3051 — 481), Zuckerrübenſamen 1550 — 8,84 
(5 337 — 5,62), Kartoffeln 14578 — 1,09. (19 114 — 1,22), Hopfen 
741 — 2,06 (892 — 3.78). Die Ausfuhr von Weizenmehl hat zu⸗ 


genommen und betrug 37 258 Tonnen im Werte von 4,20 Mill. Zloty 
(11158 — 1,42), dagegen verringerte ſich die Ausfuhr von Roggen⸗ 
mehl um mehr als die Hälfte, und zwar von 89 229 Tonnen im 
Werte von 7,61 Mill. Zloty im Vorfahr auf 43 389 Tonnen im Werte 
von Bi de Bere ARTEN Mill. Zloty in dieſem Jahre. 


Amtliche Notierungen der Bromberger — . é 
vom 7. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h), Weizen 754 g/l. 
(128,1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4. f. h.), Einheitsgerſte 685 g/. 
(116,2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 451 gl. 


(75,2 f. h.). 

Transaktionspreiſe: 
Roggen 90 to 13. Be 10, gelbe Qupinen —to —— 
Rogaen — to ſchken — to —.— 


Stand. „Weizen — to Sammelgerſte — to —.— 


Einheitsgerſte 15 to 14.50 Viktoriaerbſen — to —.— 
Roggenmehl — to —.— Fabrikkart. — to —.— 
Weizenmehl — to . Sonnen» 
Hafer 105 to 16. 4016.55 blumenkuchen — to — 
* 4 10 
8 — Gerſtentlete e 
een 18. 18. 25 | Winterrazoys 
a) Braugerſte. 15.00 15.50 Winterrübſen. 30 8.00 —40. 00 
b) Einheitsgerſte 14.00 14.25 blauer Mohn 56.0059. 00 
c) Sammelg. 114. 115.13. 50—14.00 Senf ... . 34.00-36.00 
8 . 1 rn 3 an Na 25 — 
eee eee — elu en. 24.900 
Rogaens Wicken . . 21.00-23.00 
Auszugmehl 0-30%, 21.25— 21.75 | Seradella . . „ 05 
Roggenm. | Ich 5 20.75— 21.25 Felderbſen . . 21.00-23.00 
0-55 % 20.25—20.75 Vittoriaerbſen 27.00 —30.00 
geen. 550 /, 17.50— 18.00 Folgererbſen 20.00-23.00 
Rogg Tymothee . 

Machmehro⸗ 90% 15. 9 75 blaue Lupinen 10.9010 50 
Weizenm. fg . -20 * 31.50—33.50 gelbe Lupinen 10.50 —11.00 
1 18 0-45 hr 30.50—31.50 engl. Rayaras „„ 

2 160-55 % 29.75—30.75 Gelbklee. enthüllt 8 

m 15 0-60 % 28.75—29.75 | Weißklee e 00 90 00 
IE 0-65%, 27.7528 75 Rotklee, unger. 80.00 —90.00 
IIA 20-55% 25.25— 26.25 Rotklee. gereinigt 90.00 —110.00 


65% 24. 1535.75 *abritfartoffeln p. kg”, 17 gr 


7 /n Speiletartoffelnn. Not. 3.50—4.00 

„ NDa5-6577, 23.00-24.00 SpeiletaztoffeinBom. 3.504,00 

„ IIe I Kartofielfloden . 16.00—18.50 

„ I1E55-65%, 18,75—19.25 | Leinkuchen. 17.5018 00 

1660-65, —.— Rapskuchen : 18.50-14.00 

Weizenſchrot⸗ Sonnenblumenkuch. 19.50 —20.50 

ee ehl 0-90 * = 75—21. 25 | Antostuhen . . . 14.50—15,50 
om aentleie . 59.75 | Roggenitrob, Die „ —— 

entleie, fein. . 10, 6 75 | Rogaenitroh, gepr. 2,50—3,00 

Weizentleie mittelg. 9.75—10.25 Netzeheu. loie. . 7.50—8.00 

Weizenkleie, grob . 10.00 — 10.75 Soſaſchrot 21.00 —22.00 


Trockenſchnitzel 7.50 8.00. Schwedentlee 160.00 —180.00 


Roggenme 1 77 z Ausf. nach Danzig 20.25 — 20.75 
" R 5% 3. Ausf. nach Danzig 19,.75— 20.35 


Allgemeine . ruhig. Roggen, Weizen, Gerſten. Hafer, 
Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 

Roggen 290 Speiſekartoffel . 8 Hafer 562 to 
Weizen 174t0 | Fabrikkartoff. 207 Velten 3 to 
Braugerſte 12010 | Saattartoffel — 5 — 10 
0 Einheitagerſte 55 10 5 Mohn — to Win ⸗Rübſen — to 
dy Winter⸗ „ 0 —to | Hemenge — to 
ee 268 to gertentieie En Blaue uptn. — to 
oggenmehl 364 to Ser Leinkuchen — to 
Wet enmehl 198 to Saaten dne Mm 55 Wicken 7 to 

diftoriaerbien — to 2to ] Sonnenblumen⸗ 
Nager ſen — to Kartofßeiloc. — to tuchen — to 
Neigen — to Roggenſchrot — to] Schwedenklee 1 to 
genkleie 127 to | Wolle 2to | Pferdebohnen 7 to 
Welzentleie 27 to Weißklee 1to | Kokoskuchen 30 to 


Geſamtangebot 2720 10. 3 


Warſchau, 6. November. Getreide, 2. und Futtermittel · 
nee der Getreide- und Warenbö us 1 5 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweſzen 19,75—20,00 Sammelweizen 
19, 19,75, Ro gen! 13. 25—13,50, Rogge en II 13.00—13.25, Einheits⸗ 
hafer 15, 95—15,75, Sammelhafer 14. 1 Braugerſte 16,25—17,00, 
Mahlgerſte 14.50.—15.00, Grüßgerfte d ge 4,00, Speiſefelderbſen 23.50 
bis 23, 50. Viktoriaerbſen 31.00—34.00. Wicken 22 75 00. Beluichten 
22.00 —28, 00, doppelt ger. Seradella —.—, bl. Lupinen 8.50—8.75. gelbe 
Lupinen 9,75—10,25, Winterraps 42, 0043,00, Winterrübſ. 40.00 — 41,00, 
Sommerrübien 99.00 —40,00. Leinſamen 33.50 —34 50, roher Rotilee 
ohne Bine ‚Nacgleide 90,00 100,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 / 

ereinigt 110 120, roher Weißklee 60-70, Weißtlee ohne Flachsſeide 
is 97% gereinigt 80—90, blauer 900 5 Bi 0063,00, Weizenmehl IA 
B 31,00— 33,00, 0 %9,00—3 1,00, D2 97.00-29.10, E 25,00 
bis, 260 12300 6 0 206 0. —. — 219950 8 2 

855 — en⸗Auszugm. 
(0- 30% 23,00—23,50, Roggenmehl! 90 457 2005 a 23.00, 95 5 
21.00 — 22,00, Roggenihrotmehl 11 45-55 ¼ 16,50—17,50, Noggenſchrot⸗ 
nachmehl 0-90 ½ 16,00— 17,00, grobe Meizentleie 9,75-—10,25, mittelgr. 
9.25—9.75, fein 9,25--9,75, Roggenkleie 8,008 50, Leinkuchen 17,00 
bis 17,50, Raps kuchen 13.50 14.00, Sonnenbiumentuhen ——, 
Soja · Schrot —.— Speisekartoffeln 3.754,00. 


Umſätze 2810 to, davon 640 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


—.—. 5 


— 


